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Hirſchberg, den 1. Novbr, 1846, 
Heute Nachmittag, um 4Y, Uhr, hatten wir die hohe 
eude, Seine Königl. Hoheit den Prinzen Wilhelm von 
reußen, aus Baſern kommend, im beſten Woh ſein unſere 
tadt paſſiren zu ſehen. Hoͤchſtdieſelben begaben ſich nach 

loß Fiſchbach, um daſelbſt noch laͤngere Zeit zu ver⸗ 

Deilen und dadurch unſer Thal zu begluͤcken. 0 


g Allgemeine Uoeberſicht. 


„Inland. Se. Kaiferl, Hoheit der Großfurſt Konſtantin 
iſt von Stuttgart zu Berlin angekommen und von dort nach 
Mehrtägigem Aufenthalt nach St. Petersburg . 
eure Bundes⸗Staaten. An den Grenzen von 
Baiern, Württemberg und Baden, längs der Zollvereins⸗ 
Grenze, vom Haupt⸗Zoll⸗Amts Bezirk Zweibrücken bis zum 
Haupt⸗Zoll⸗Amt Fronten, einſchließlich beider, iſt jetzt aus⸗ 
Abendes Getreide und Mehl, dann Muͤhlen⸗Fabrikat, einem 


usgangs⸗Zoll von 25 p U des gegenwärtigen Durchſchnitt⸗ 


Preifes unterworfen. Von diefer Zollentrichtung iſt zur das 
erweislich für die eigene Conſumtion der Kaiſer. oͤſterreichi⸗ 
ſchen Unterthanen ausgehende Getreide ꝛc. ausgenommen. 
& eichzeitig iſt durch Allerhoͤchſte Verordnung das beſtehende 
Verbot der Kartoffel⸗Ausfuhr über die Grenze gegen Frank⸗ 
teich, Belgien und Holland, auch auf die Zoll⸗Vereins⸗Grenze 
gegen die Schweiz ausgedehnt worden. : 
„ODeſterreichiſche Monarchie. Den Nachrichten aus 
Ofen vom 24ſten Oktober zufolge, ſchreitet die Geneſung Sr. 
aiſerl. Hoheit des Erzherzogs Palatin zwar langſam, aber 
Anunterbrochen fort. l 
Schweiz. Im Kanton Zürich hat der große Rath dem 
Regierungs⸗Rathe unbeſchrankten Credit auf die Staats⸗Kaſſe 
bewilligt und ihm unbedingte Vollmacht e Alles anzu⸗ 
ordnen und vorzukehren, was zur Aufrechter . von Ruhe 
und verfaffungsmäßiger Ordnung und zur Vertheidigung des 


Gebietes und der Kantonal⸗Sonverainetat nothwendig fer. 
Die Verhandlungen darüber zwiſchen beiden Gewalten find 
ſehr merkwürdig; fie geben ein treues Bild des Abgrundes, an 
dem die Schweiz ſteht, nehmen den Sonderbund in Schutz und 
ſtellen die Plane der Revolutiongirs in's hellſte Licht, die nur 
die Freiheit und N der Stände untergraben 
wollen. — Zu Bern iſt die Ruhe wieder hergeſtellt und die 
zwei verhafteten Notablen frei gelaſſen worden. — Die franz 
zoͤſiſchen Truppen find an der Grenze, wenige Stunden von 
„Genf, angekommen, und deſſen neue Regierung trifft Vor⸗ 
ee eln. or a 
Niederlande. Die General⸗Staaten ſind von Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige eröffnet worden. 

Frankreich. Die franzöfifchen Behoͤrden haben an der 
cataloniſchen Grenze am 15. Okt. 20 pen Fluͤchtlinge in 
dem Augenblicke verhaftet, als fie über die Grenze gehen woll⸗ 
ten; es mußten die Waffen gebraucht werden; einer nur ent⸗ 
kam, einer ward niedergeſchoſſen und drei verwundet. Unter 
den Gefangenen befindet ſich der Vater des Erſchoſſenen, der 

„ſehr betrübt dadurch wurde. — Eine plötzliche ueberſchwemmung 
hat die Departements der oberen Loire, der Loire, Saone und 
Loire, Allier, Cher, Nievre, Loiret, Indre und Loire, Maine 
und Loire, Vaucluſe, Bouches du Rhone und Var auf das 
Furchtbarſte heimgeſucht. Der König hat ſogleich die Ein⸗ 
ſtellung aller Festlichkeiten, welche zum Empfange des Herzogs 
von Montpenſier mit ſeiner Gemahlin angeordnet waren, be⸗ 
— Hinſicht auf die neuen Unglücksfälle, fo wie auf die 

chon vorher im Allgemeinen herrſchende Noth, find am 20 ſten 
Okt. vier Königliche Verordnungen ergangen, welche ſich auf 
Berichte der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, des Handels 
und des Innern beziehen. Die erſte eröffnet einen Kredit von 
2 Millionen Fr. zur Ausbeſſerung des Schadens, den die Ueber⸗ 
ſchwemmungen an den Königlichen Departemental⸗ Straßen, 
an den Schifffahrtswegen, ſo wie an den Deichen und Daͤm⸗ 
men, verurſacht haben, und einen Kredit von 5 Millionen zur 
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Unterſtuͤtzung der Geſellſchaften, denen fortgeriſſene oder be⸗ 
ſchaͤdigte Hangebrücen in Unternehmung gegeben waren, je⸗ 
doch unter der Bedingung, daß die Beihuͤlfe zu den an den 
Departemental⸗Straßen, Deichen und Dämmen nöthigen Ars 
beiten nicht zwei Drittel des erſteren Kredits überſchreite, und 
5 die genannten Geſellſchaften den Brücken diejenige Höhe 
eben, welche die neuen Bedürfniffe der Schifffahrt oder das 
nfchwellen der Gewaͤſſer erheiſchen. Mittelſt der zweiten 
Verordnung wird dem Minifter der öffentlichen Arbeiten noch 
ein weiterer Kredit von 1,50% % Fr. zum Bau Königlicher 
Straßen, mittelſt der dritten dem Handels⸗Miniſter ein Kre⸗ 
dit von 1 Million zur Beſtreitung dringender Ausgaben, welche 
durch Vertheilung beſonderer Unterſtuͤtzungen in Folge des 
durch die Gewaͤſſer der Loire, Rhone und ihrer Nebenfluͤſſe 
angerichteten Unglücks erheiſcht werden, und mittelſt der vier⸗ 
ten dem Miniſter des Innern ein Kredit von 400,000 Fr. als 
Beihuͤlfe für die Hoſpitäler und die Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtal⸗ 
ten eröffnet. — Der Herzog von Montpenſier iſt bereits mit 
ſeiner Gemahlin in Bayonne aus Spanien glücklich angelangt. 
Spanien. Das erwartete Amneſtie⸗Dekret iſt am 18. Okt. 
erſchienen. Es lautet: „Art. 1. Ich bewillige Amneſtie allen 
denen, welche in Folge der in der Halbinſel und den dazu ge⸗ 
hörigen Inſeln bis zum Tage der Ausfertigung dieſes König: 
lichen Dekretes vorgefallenen politiſchen Ereigniſſe gegenwaͤr⸗ 
tig ſich außerhalb Landes befinden, gerichtlich verfolgt werden 
oder verurtheilt find, weil fie bei dieſen Ereigniſſen ſich bethei⸗ 
ligten, und zwar denen, welche zu folgenden Klaſſen gehoͤren: 
Unter dem Militair allen Individuen vom Oberſten abwärts. 
Von Civil⸗Beamten den Provinzjal⸗Chefs aller Verwaltungs⸗ 
zweige und allen Beamten unterer Klaſſen. Von Privat⸗Per⸗ 
ſonen Allen denen, welche nicht Mitglieder revolutionairer 
Junten waren, oder, als ihnen gehorchend, die Aemter eines 
Gefe politico, Intendanten, General⸗Kommandanten oder ein 
anderes dieſen r n Amt bekleideten. Art. 2. Die 
in dem vorſtehenden Artikel nicht einbegriffenen Perſonen follen 
nach und nach derſelben Gnade theilhaftig werden, je nachdem 
die Umftände in jedem beſonderen Falle es geftatten, und ver⸗ 
mittelſt ſpezieller Erlaſſe, die Ich Mir vorbehalte. Art. 3. Die 
erſonen, welche ſich im Auslande befinden, koͤnnen, kraft die⸗ 
fe Erlaſſes, nach Spanien zurückkehren. Die Gefangenen 
und Verurtheilten ſollen ſogleich koſtenfrei in Freiheit geſetzt 
werden. Die außerordentliche Dienſtzeit, welche letzhin eini⸗ 
gen Klaſſen von Soldaten der Armee und Flotte auferlegt 
wurde, erkläre Ich fuͤr erlaſſen. Art. 4. Die in dieſe Begna⸗ 
digung einbegriffenen Militair⸗Perſonen bleiben bis auf Weiz 
teres außer Dienſt, ſo wie auch die, denen aus beſonderen 
Gründen der Abſchied ertheilt wurde. Die Civil⸗Beamten 
bleiben ohne Anftellung. Art. 5. Diejenigen, welche ſich im 
Auslande befinden, weil ſie im Bürgerkriege die Sache des 
Don Carlos verfochten, können nach Spanien uruͤckkommen, 
inſofern fie zu den im erſten Artikel dieſes Dekrets bezeichne⸗ 
ten Alaffen gehören, und zuvor von den reſp. fpanifchen Ge⸗ 
ſandten und Konſuln den meiner Perſon und Würde und der 
Verfaſſung des Staates ſchuldigen Eid der Treue leiſten. Die⸗ 
jenigen, welche höheren Klaſſen angehören, follen in der im 
weiten Artikel er orm und Weiſe, und nach gelei⸗ 
etem Eide, zu derſelben Begnadigung zugelaſſen werden. 
Art. 6. Gemeine Verbrecher ſind nicht in dieſe Begnadigung 
einbegriffen, und die Rechte dritter Perſonen bleiben vorbe⸗ 
halten. Art. 7. Die betreffenden Miniſterien haben Mir die 
zur Vollziehung dieſes Dekrets erforderlichen Mittel vorzule⸗ 
gen, damit durch die ee deſſelben 
aa keinen Fall die öffentlihe Ruhe beein- 
trächtigt werden könne.“ — Dieſes Dekret hat einen 
ſehr niederſchlagenden Eindruck gemacht; kaum auf 500 Sol⸗ 
daten und Subaltern⸗Offiziere ift dieſe Amneftie anwendbar. — 


Die Feſtlichkeiten dauerten am Hofe zu Madrid fort. — Der 
unſterbliche 90 jaͤhrige Vertheidiger Saragoſſa's, Palaforı ift 
feiner Stelle als Ghef der Hellebardier⸗Garde entfegt worden. 

Portugal. Die Oppoſition ergiebt ſich im Norden nich 
ſo ung in ihr Schickſal, als fie zu Liſſabon und in den Pro 
vinzen Eſtremadura, Alemtejo, Beira und den beiden Algarvien 
gethan. In den Provinzen des Norden, namentlich zu Porte 
As ie Septembriſten, mit denen wenigſtens bis jetzt ein 

eil der Truppen gemeinſchaftliche Sache gemacht zu aben 
ſcheint, das Haupt und ſuchen zu widerſtehen. Die Städte 


Porto und Coimbra haben die Fahne des Widerſtandes 


aufgepflanzt. Am 9. Okt. traf zu Porto der Herzog von Fer 
ceirg auf dem Oampfſchiffe „Mindello“ ein, begleitet von den 
Bee feines Stabes, dem Grafen von Santa Maridı 
früherem Militair⸗Gouverneur von Porto, und einigen anderen 
Offizieren, die ihre Poſten im Heere einnehmen ſollten. Etwa 
gegen 4 Uhr Nachmittags erhielt er einige Beſuche an Bord 
von Perſonen, die ihn begrüßten. Der Herzog ſchiffte ſich and 
und ftieg im Haufe des Grafen Tercena ab. Bei Einbruch der 
Nacht aber ſchon begannen bewaffnete 1 durch die Straßen 
der Stadt zu ziehen. Die Truppen der Beſatzung waren in 
ihren Kaſernen eingefchloffen. Da ertönte der Generalmarſch, 
etwa fuͤnfhundert Perſonen verſammelten ſich und zogen unter 
heftigem Geſchrei nach dem Haufe, wo der Herzog von Terceirg 
ſich befand, nahmen ihn und alle ſeine Begleiter gefangen un 
führten fie zu Fuße unter Schmähungen nach dem Fort 1 
ab. Mit Mühe nur gelang es, den alten Herzog vor den Dolchen 
der Mörder zu ſchuͤtzen. Einer führte in der That einen Stoß 
nach ihm, den der Herzog aber mit dem Arm parirte, wobei 
er an der Hand verwundet wurde. Einige der ihn begleitenden 
Offiziere fielen als Opfer der Wuth des zügelloſen Poͤbels 
und einer ertrank, indem er ſchwimmend ein Schiff im Hafen 
u erreichen ſuchte. Nur he ge wenigen gelang es, auf Schiffe 
ch zu retten, die Mehrzahl wurde gefangen. Zu dem Wege 
nach dem Fort fol man nicht weniger als drei Stunden ge⸗ 
braucht haben. Unbegreiflich bleibt immer, wie der Herzog 
von Terceira, der doch vorher gewiſſe Auffchlüffe über die 
Bolten Stimmung eingezogen haben mußte, 0 ohne alle 
Vorſichts⸗Maßre geln zu feinem perſoͤnlichen Schutze und zur 
Wahrung feiner Autorität ſich preisgeben konnte. Die Juntg, 
welche die Aufruͤhrer bildeten, erließ eine Proklamation, worin 
fie ſagt, die Ausländer, welche ſich im Palaſte der Koͤnigin 
befänden, und die factiofen Anhänger des Miniſteriums Ca⸗ 
bral hätten die Königin mit Gewalt zur unterſchrift genöthigt 
um die Miniſter abzuſetzen. Die Freiheit wäre in Gefahr! 
Eine heilige Pflicht beftände für Alle, zu den Waffen zu eilen 
im Namen der Freiheit und der Königin! — Zu Coimbra 
ging die revolutionaire Bewegung am II. Okt. vor ſich; an 
der Spitze der daſigen Junta ſteht der eigene Oheim der Kö⸗ 
nigin, der Marquis von Loule; dieſe Junta hat kurzweg die 


den Kronprinzen Dom Pedro zum Regenten ernannt. — Nach 
Eingang dieſer Nachrichten zu Liſſabon wurde der König zum 
Oberbefehlshaber des ganzen Heeres ernannt, die Bildung 
zweier neu zu errichtenden Bataillone beſchloſſen und eine 
Proklamation von der Koͤnigin erlaſſen, worin ſie die Ereig⸗ 


niſſe zu Porto darlegt und ihren Entſchluß verkuͤndet, laut 


ihres gegebenen Wortes der Herrſchaft der Unordnung ein 
Ziel zu ſetzen. — Da am 15. Okt. ſi ö 
verbreiteten, daß auch dort ein Angriff gegen die jetzige Ord⸗ 
nung der Dinge ſtattfinden wurde, jo iſt die Hauptſtadt in 
den Belagerungszuſtand erklärt worden. Nimmt die 151 7 
Kriſis eine ſchlimme Wendung, fo dürfte die Königin viellei 

ſich an Bord eines Kriegsſchiffes begeben und auf Grund 
17 Quadrupel⸗Vertrags ein ſpaniſches Huͤlfs⸗Corps ein? 

reiten. e 


4 Donna Maria des Thrones für verluſtig erklärt und 


in Liſſabon Geruͤchte 


\ — 


8 Großbritanien und Irland. Fünf Kriogsſchiffe wer⸗ 
en jetzt auf's neue ausgerüftet, um in See gehen zu konnen. 


Inland. £ 

Naumburg, 26. October. Das hieſige „Kreisblatt“ ent⸗ 
hält folgende, die Auflöofung unferer Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung ausſprechende, durch den Magiſtrat 
veröffentlichte k. Cabinetsordre! \ 

Ich habe aus Ihrem Bericht vom 27. d. M., deſſen Anla⸗ 
gen zuruͤckerfolgen, mit Mißvergnuͤgen erſehen, daß die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in Naumburg ſich 1 hat, die 

ahl eines Landtags⸗Abgeordneten und Stellvertreters vorzu⸗ 
nehmen, und ungeachtet der ihr ertheilten ie über die 
Ungeſetzlichkeit einer ſolchen Weigerung, bei derſelben beharrt. 
Da Ich nicht zugeben kann, daß eine Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung durch beharrliche Pflichtvernachlaͤſſigung der von ihr 
vertretenen Buͤrgerſchaft die Ausübung ihrer politiſchen Rechte 
entziehe, bevor dieſer ſelbſt Gelegenheit gegeben iſt, ein fi olches 
Verfahren zu miß billigen, fo beſtimme Ich auf Grund des §. dz 
der revidirten Städte⸗Ordnung vom 17. Maͤrz 1831 hierdurch, 

aß die jetzige Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Naumburg 
aufgelöſt un en derfelben unverzüglich eine neue gewählt wer⸗ 
den foll. Zugleich erkläre Ich diejenigen Mitglieder der jetzigen 
Stadtv.⸗Verſammlung, welche an den, die ſtaͤndiſche Wahl bez 
treffenden Verhandlungen vom 29. Aug. d. J. Theil genommen 
ben, für jetzt und die naͤchſten ſechs Jahre für unfaͤhig, wieder 
zu Stadtverordneten gewaͤhlt zu werden, weshalb dieſelben bis 
ahin von der Lifte der wählbaren Bürger auszuſchließen find. 
ollte die neue Stadtverordneten⸗Verſämmlung abermals die 
ahl eines Landtagsabgeordneten ablehnen, fo werde Ich die 
tadt Naumburg fuͤr unfähig zur Uebung der ftändifchen Rechte 
erklaͤren und ihr die Virilſtimme — dem naͤchſten Provinzial⸗ 
andtage, ſowie die Vertretung auf dem Kreistage entziehen, 
baͤhrend über die anderweitigen Folgen, welche daraus in Be⸗ 
ziehung auf die Gemeinde⸗Verwaltung der Stadt hervorgehen 

Önnten, Meine Entſchließung vorbehalten bleibt. Ich beauf: 
trage Sie, dieſe meine Willensmeinung ſaͤmmtlichen ſtimmfaͤhi⸗ 

en Buͤrgern der Stadt bei der Einberufung zur Wahl der neuen 

tadtverordneten⸗Verſammlung ausdruͤcklich bekannt zu ma⸗ 
chen. Groß⸗Tinz, 20. September 1846. Friedrich Wil⸗ 
elm. An den Staats- und Cabinets⸗ Miniſter v. Bodel⸗ 
chwingh.“ (Der hier angezogene $. 83 der Staͤdteordnung 
lautet: „Sollte eine Stadtvererdneten⸗Verſammlung fort: 
waͤhrend ihre Pflicht vernachlaͤſſigen und in Unordnung und 
arteiung verfallen, ſo werden Wir ſie nach genauer Unterſu⸗ 
ung aufloͤſen, die Bildung einer neuen Verſammlung nach 
Befinden wieder anordnen und die Schuldigen auf gewiſſe Zeit 
oder auf immer für unfaͤhig zu einer neuen Wahl erklären.“) 
Oeſecreich. 

Der Oſſ. Trieſt meldet aus Gorz vom 18. und 20. Okt. 
ein großes Unglück, welches ſich am 18. Mittags in der Naͤhe 
u Dorfes Podgora bei der Ueberfahrt über den Iſonzo er⸗ 

net hat. 
abver onzentrirt worden waren, hatten ſich um 10 Uhr Mor: 


gens in dem Orte Campagnazza zur Kirchen-Parade begeben 


und defilirten nach derſelben vor den kommandirenden Gene⸗ 
ralen; das neunte Jaͤger-Bataillon, das an der Spitze der 
Kolonne war, hatte ſich dem Ifonzo genähert, um nach feiner 
Station am rechten Ufer des Fluſſes zurückzukehren. Zwei 
Sompagnien kamen glücklich‘ über den Fluß, und die dritte 
(fünfte des Bakaillons), 104 Mann, mit 2 Pferden, ſtark, 
chickte ſich zur Ueberfahrt an. Allein ungluͤcklicherweiſe, als 
ie fliegende Brücke, die aus zwei Barken mit daruͤber geleg⸗ 
ten Brettern beſtand, mitten auf dem reißenden Strome ſich 
befand, ſank eine der Barken, die ſich mit Waſſer gefüllt hatte, 
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Die acht Bataillone, welche für die Herbſt- Ma⸗ 
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unter und zog die andere nach ſich. Das Jaͤger⸗Bataillon 
hatte dieſe Uederfa hrt zu wiederholtenmalen während der Ma⸗ 
noͤver und noch am Morgen dieſes Tages ohne Gefahr gemacht; 
als aber jetzt die fünfte Compagnie auf der Brücke war, ſtuͤrz⸗ 
ten ſich, trotz des Widerſtandes des Fuͤhrers, viele Landleute 
aus den benachbarten Gemeinden, Maͤnner, Frauen und Kin⸗ 
der, gegen 35 an der Zahl, die der Parade zugeſehen hatten, 
auf dieſelbe, und da ſie mit ihrem Gewicht ganz auf eine Seite 
hin druͤckten, bekam eine von den Barken, die in keinem ſehr 
guten Zuſtande war, Riſſe, durch die das Waſſer eindrang „ 
und das Unglück verurſachte. Einige der in Gefahr ſchweben⸗ 
den Perſonen retteten ſich dadurch, daß ſie auf dem nicht un⸗ 
tergeſenkten Theil der Bruͤcke blieben, Andere durch Schwim⸗ 
men, oder indem ſie ſich an die Schweife und Sättel der 
Pferde hielten; Manche wurden von den Militair⸗ und Eivil⸗ 
perſonen, die ſich kuhn ins Waſſer ſtuͤrzten, gerettet, viele 
jedoch fanden leider ihren Tod in den Fluthen. Bis jetzt hat 
man 26 Leichen von Soldaten aufgefunden; es fehlen jedoch 
31 Mann. Wie Viele von den Landleuten umgekommen ſind, 
weiß man nicht genau, da ſie verſchiedenen Gemeinden der 
Umgegend angehörten ; A6 Leichen find bereits aufgefun- 
den; aber in den Doͤrfern S. Florian, Podgora, Lucenico und 
Moſſa fehlen noch 26 Perſonen. Für die verungluͤckten Sol⸗ 
daten iſt ein feierliches Seelen⸗-Amt gehalten worden, welchem 
die ganze Generalität, der Generalſtab, die Givil:Behörden 
und eine große Menge Volks beiwohnten. 

Von der ee Gränze, 2. Oetbr. Seit der 
Ruͤckkehr des k. Hof⸗Commiſſärs, Gr. v. Stadion, aus Wien, 
welcher dort in jeder Beziehung 2 Vollmachten er⸗ 
wirkte, hat ſich in dem Stand der Dinge nichts Weſentliches 
geaͤndert und Galizien bietet noch immer ein Bild der Verwor⸗ 
tenheit und der größten Beſorgniſſe dar. Der Bauernſtand 
gen dem polniſchen Adel feindlicher ald je egenüber, und fein 

ißtrauen waͤchſt mit jedem Tage. Alle Schritte des Grafen 
v. Stadion werden von demſelben emſig bewacht, und es hat 
ſich, wie es ſcheint, unter den Bauern die Meinung feſtgeſetzt, 
daß der edle Graf auf die Seite des Adels getreten ſei, wäh- 
rend es notoriſch iſt, daß er zwiſchen dieſen zwei Elementen der 
Zwietracht und des Unfriedens die richtige Mitte innehält, Die, 
von den Kreis⸗Commiſſaͤrs den Richtern aller Gemeinden Ga⸗ 
liziens uͤber das proclamirte Martial⸗Geſetz (Standrecht ge⸗ 
nannt) mitgetheilten Inſtructionen ſagen ausdrücklich, daß 
augenblicklich ohne Unterſchied des Standes gerichtlich verfah⸗ 
ren werden ſoll. Allein es iſt naturlich, daß, nachdem die Bauern 
ſeit ſo langer Zeit die Erfahrung gemacht haben, daß meiſtens 
nur der Edelmann ſchnell zu ſeinem Rechte gelangte, ſie mit 
mißtrauiſchem Auge der neuen innern Organiſation des Landes 
entgegen ſehen. Die Emiſſare des Adels ſcheinen durch die 
Wachſamkeit der Regierung und der Such ommandos der 
Truppen eingeſchuͤchtert zu fein. Man verſſchert indeſſen, daß 
vor einigen Tagen in einem Edelhof, wohin ſich ein Streif⸗ 
Commando von dem Regiment Nugent Infanterie begab, eine 
vollſtaͤndige Uniform eines polniſchen Generals mit National⸗ 
farben vorfand und daß dieſelbe nach Wadowice gebracht wor⸗ 
den ſei. Sonſt herrſcht überall Ruhe im Lande, allein die 
Steigerung der Preiſe aller Lebensbedürfniſſe erhält die Aus⸗ 
ſicht für die Zukunft noch immer truͤbe. 

Sch meis. 

Das Kriminalgericht zu Luzern hat die Gattin des Pr. Stei⸗ 
ger in eomtamarram zu ſechs Jahren Zuchthaus und Tragung 
eines eiſernen Halsringes ſammt Schnabel verurtheilt, weil 
fie während der Gefangenſchaft ihres Mannes im berüchtigten 
Keſſelthurme zum Schaden des Fiskus die Abtretung der Buch⸗ 
forderungen ihres Gemahls an den Geſchaͤfts⸗Agent Gabier eins 
geleitet und vermittelt habe. 


Frankreüche 7. 

Nach den Berichten der Praͤfekte ergiebt die diesjährige Ge⸗ 
traide⸗Aerndte in Frankreich ein Defizit von / eines gewöhn⸗ 
lichen Jahres; Frankreich bedarf demnach noch 6 Millionen 
Hectolitres Getraide. Bis jetzt ſind bereits 2 Millionen Hec⸗ 
tolitres aus dem Auslande eingeführt. x * 

In Lyon ſind die Brodtpreiſe am 16. Okt. auf 50 Centimes 
ie Kilogramm (alſo das Pfund auf 2 Silbergroſchen) ge⸗ 

iegen. 

Die Haft des wegen der Entweichung Louis Napoleon's aus 
Ham verurtheilten Dr. Conneau war am 8. Oktober abgelau⸗ 
fen; ſobald derſelbe in Freiheit geſetzt wurde, reiſte er unver: 
zuͤglich zu dem Prinzen ab. N 

spanien. a 2 

Madrid, Wften Okt. Noch eine die Königliche Familie 
freilich nur entfernt beruͤhrende Vermaͤhlung hat hier ſtattge⸗ 
funden.“ Donna Alejandra Munnoz, Schweſter des Herzogs 
von Rianzares, hat fo eben dem Gouverneur von Madrid, 
General Fulgoſio, ihre Hand gereicht und ihm 100,000 Pia⸗ 
ſter, den General⸗Lieutenants⸗Titel, den Rang eines Gran⸗ 
den und die Anwartſchaft auf die General⸗Capitanerie der In⸗ 
ſel Cuba als Ausſteuer mitgebracht. Letzterer Poſten iſt der 
wichtigſte, den Spanien zu vergeben hat, und bedarf einer be⸗ 
ſonders zuverlaͤſſigen Perſon. General Fulgoſio diente unter 
Don Carlos, bewog aber ſeine Truppen zum Abfall. In der 
Nacht vom 7. Oktober 1841 drang er mit den übrigen Ber: 
T in den Palaſt der Königin ein, wurde darauf zu 

ebenslänglicher Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt und nach dem 
Sturz Eſpartero's wieder in Freiheit geſetzt. 5 

Als 8 2 Abend des 19ten Skt. die Königliche Familie dem 
Ballet im Circo beiwohnte, erfolgte eine furchtbare Explo⸗ 
ſion. Es wies ſich aus, daß man in die prachtvolle Karoſſe 
des Hetru Salamanca, die draußen neben der der Königin 
hielt, eine Art von Höllenmaſchine geworfen hatte, welche 
den Wagen faſt zertruͤmmerte. 


Großbritanien und Irland. 

Die Kriegsbrigg „Sapho“ hat Briefe vom Cap vom öten 
September uͤberbracht, die noch immer nichts Entſcheidendes 
melden. Der Unter⸗Gouverneur, Sir Andries Stockenſtrom, 
und Oberft Hare hatten die Kaffern in den Amatola⸗Gebirgen 
angegriffen, ſie zerſprengt und drängten ſie gegen den Key⸗ 

luß, ſcheinen aber durch die Ermattung ihrer Reiterei an 

bhafter Verfolgung der 17 8 ehindert zu werden. 

Eine neue Sekte religioͤſer Schwaͤrmer, welche ſchon Zu⸗ 
ſammenkuüunfte an zwei Orten gehalten, hat ſich zu London ge⸗ 
bildet. Sie verkünden den Untergang der Welt, und glauben, 
daß noch vor 1847 Chriſtus auf der Erde erſcheinen und das 
jüngfte Gericht halten werde. Inzwiſchen laßt man dieſe Art 
der Glaͤubigen ruhig gewähren, 


Dänemark. | 

Die Berl. 3tg. enthält heute das nachſtehende Eirkular 
der daͤniſchen Kanzlei vom 15. Oktober an ſaͤmmtliche Könige 
liche Kollegien und Ober⸗Behörden in Dänemark: „In Folge 
der von Ihrer Königl. Sage der Kronprinzeſſin von Düne: 
mark, Karoline Charlotte Mariane, geborenen Herzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz, wegen Ihrer ſeit mehreren Jahren fort: 
währenden Kraͤnklichkeit und jetzt völlig zerrütteten Geſund⸗ 
heit geſchehenen Bitte und auf deren Verlangen, und nach⸗ 
dem Se. Roni l. Hoheit der Kronprinz, obwohl hoͤchſt ungern, 
endlich dieſer Bitte ae haben Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig, obwohl mit herzlichem Bedauern, unterm 30. Septem⸗ 
ber d. J. die zwiſchen Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen 
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Frederik Karl Chriſtian und Ihrer Hoheit der Herzogin 10 
line Charlotte Mariane von Mecklenburg⸗Strelitz unterm 10, 


Junildal eingegangene&he gänzlich aufgehoben und aufgelöst.“ 


‚ alten. ; 

Rom, 10. Oktober. Am 8. iſt die Gräfin von Heinrichan 
(J. May. die Königin der Niederlande), in Begleitung ihres 
Sohnes, des Prinzen Alexander, hier eingetroffen. — Die Ei 
villiſte ſetzt dem Papſt für jeden Tag, welchen er auf dem 
Lande zubringt, 1000 Scudi aus. Gregor LI, welcher bis 
weilen lange ausblieb, pr 2000 Scudi verbraucht haben. 
Pius IX aber ſcheint auf ſolche Fahrten nur wenig wenden 
zu wollen; er foll erklärt haben, daß dieſelben nur taͤglich 
50 Scudi koſten dürften. — Der Beamtenwechſel in den hoher 
Regionen dauert fort und Lie alte Verwaltung verſchwind 
immer mehr. — Am Sten iſt hier ein Umlaufſchreiben an alle 
Regierungs⸗Behoͤrden im Kirchenſtaat, von dem Staats⸗Se: 
cretair Ghizzi unterzeichnet, erſchienen, worin die Einſtellung 
der Feſtlichkeiten zu Ehren des Papſtes angeordnet wird, Das 
Schreiben iſt in den freundlichſten Ausdrücken abgefaßt und 
fagt, daß es dem heil. Vater wehe thue, das Geld und die Zeit, 
welche ſie für ihren Broderwerb brauchten, für die Feſtlichkei⸗ 
ten hingeben zu ſehen. Wo Sammlungen zu ſolchen Zwecken 
veranſtaltet worden ſind, ſoll das Geld zur Erleichterung der 
Lage der Armen in dem bevorſtehenden Winter verwendet wer⸗ 
den. Daß die Bevolkerung dem Wunſche nachkommen werde, 
dafür bürgt (wie ein Schreiben in der Allg. 3. ſagt) der gute 
Sinn der unendlichen 1 l, welche, trotz aller Verfüh⸗ 
rungsmittel ausländifcher Miſſtonäre und der gottlob taͤglich 
ſchwaͤcher werdenden Oppoſition, ſich immer fejier der Regie⸗ 
rung anſchließt. 

; Griechenland. 

Das groͤßte Aufſehen in Griechenland machen jetzt die neuen 
Scharfrichter oder Guillotinen⸗Meiſter. Es werden dieſelbe 
drei an der Zahl, eine Rundreiſe durch das ganze Koͤnigrei 
machen (zunaͤchſt nach Chalkis, dann nach Theben, Miſſolun⸗ 
ghi ꝛc.), um durch Hinrichtungen in Maſſe das Land von fer 
ner gerechten Furcht vor allen jenen Individuen zu befreien, 
die als laͤngſt verurtheilte Räuber und Mörder die Gefängniſſe 
zum Theil ſeit langen Jahren fuͤllen, weil es der Regierung 
bekanntlich nie gelingen wollte, die Todesſtrafe verwirklichen 
zu laſſen. Zwei minder gefährliche Individuen, ein ehemali⸗ 
ger, aber laͤngſt wieder auf freiem Fuße lebender Räuber⸗Chef 
und ein wegen Piraterie zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilter 
Schiffs⸗Capitain, waren in juͤngſter Zeit begnadigt worden. 
Mit Piraten⸗Sagen trug man ſich wieder vielfach, und wollte 
ſogar von ſtrengen Gegenmaßregeln, auf Veranlaſſung des 
trieſtiniſchen Handelsſtandes, wiſfen. . j 


Amerika. 

La Plata⸗Staaten. In Berichten aus Monteviz 
deo vom 25. Auguſt wird einiges Nähere uber die dortige 
— der Dinge mitgetheilt. Herr Hood hatte ſich, nachdem 
er Buenos⸗Ayres verlaſſen und nach fpeziel zu dem Behufe 
von den Befehlshabern der franzöſiſch⸗engliſchen 2 einge: 
holter Erlaubniß, am 2ten Auguſt in das Lager des General 
Oribe verfügt, verweilte in demfelben bis zum 12. Auguſt und 
775 ſich dann nach Montevideo, wo er am 14. eintraf. Die 
Blaͤtter von Montevideo verſichern, daß zwiſchen Herrn Hood 
und General Roſas die Friedens = Präliminarien vollkommen 
feſtgeſtellt worden ſeien, daß General Oribe ſich denſelben an⸗ 
geſgleſſen habe, und daß demzufolge innerhalb drei Monaten 
die Präſtdentenwahl ſtattfinden folle und die jetzt in Montevi⸗ 
deo befindliche Truppenmacht werde entlaſſen werden. 


Die 
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(Fortſetzung.) 


Die Baronin befand ſich auffallenderweiſe heute in einer 
onderbaren Stimmung, die Frau Gräfin bemerkte dies 
beim Frühſtück, die ſeltſame Unruhe auf dem Geſichte dieſer 
rau, welche ſtets das Muſter eines ſtarken Willens, einer 
großen Ruhe, ſogar einer Verſchloſſenheit geweſen, mußte 
o allerdings auffallen. Was ift Dir, Cecilie? fragte fie. 
Nichts, nichts, meine Gute, antwortete die Baronin. 
Ei doch, Dir iſt etwas — ich ſeh es ja doch an Deinem 
bleichen Geſicht — füge es doch, Cecilie, ſei doch nicht fo 
derfchloffen, Du weißt ja, daß ich den herzlichſten Antheil 
an allem nehme, was Dich betrifft. Willſt Du denn meine 
Frtundſchaft zurückſtoßen? — Nein, nein! rief die Baro⸗ 
nin — vergieb mir, Johanna. Du biſt ein heitres Ge⸗ 
müth wie Dein Gemahl — das iſt ein Glück, ein großes 
lück — wenn er zugegen wäre, würde mich kein Menſch 
zum Reden bringen, ſein Spott, ſeine Jovialität würden 
mich vetletzen und ich bin ſehr empfindlich. — Du machſt 
mir wahrhaftig Angſt, Cecilie! rief die Gräfin — iſt es 
denn ſo etwas Außerordentliches, was Dich beunruhigt? — 
ie Baronin ſchwieg einige Augenblicke, dann ſagte ſie: ich 
habe einen furchtbaren Traum gehabt, — Einen Traum? 
und der bringt Dich ſo in Unruhe? aber liebe Cecilie! — 
Lache nicht, ſagte die Baronin — ich bitte Dich — lachen 
iſt ſo viel wie Spott, wenn es uns in einer trüben Stim⸗ 
mung trifft. — Die Gräfin ſah nun wohl ein, daß ihre 
Freundin auf ganz ungewöhnliche Weiſe erregt war, ſie 
ſchwieg daher und unterdrückte jede Bemerkung, die ſie über 
einen ſolchen unhaltbaren Anlaß zu einer ſolchen Geiſtesver⸗ 
ſtimmung wohl hätte machen können. Ich habe nie von 
meinem Gemahl geträumt ſeit ſeinem Tode, begann die Ba⸗ 
ronin endlich — oft habe ich mich den ganzen Abend vorm 
Schlafengehen nur mit dem Andenken an ihn beſchäftigt, 
um von ihm zu träumen und doch brachte ich es nicht dahin, 
mein Geiſt nahm jedesmal eine andere Richtung in ſeinen 
Träumen oder ich ſchlief ſo feſt, daß mir die Erinnerung 
beim Erwachen fehlte. Du weißt, wir ſaßen geſtern lange 
zuſammen, ich war heiter wie noch nie und dieſe Nacht — 
träumte ich von ihm, er erſchien mir — ach in der Erinne⸗ 
tung am Morgen fühlte ich den Schauer noch, dem ich im 
raume unterlag. Und mit ihm zugleich ſah ich die kleine 
Marie, den alten Mann, ihren Vater und mehrere Perſo— 
nen, die ich nicht kannte. Alles wogte vor meinem in Furcht 
zitternden Geiſte. Wie lange der Traum dauerte, weiß ich 
nicht, aber als ich erwachte, war mein erſter Gedanke, das 
iſt eine Vorbedentung großen Unheils. — Ich weiß wahr⸗ 
haftig nicht, was ich darauf ſagen ſoll, ſprach die Gräfin — 
in ſolchen Dingen bin ich ungläubig, Du weißt es — ich 
halte Träume durchaus nicht für Vorbedeutungen, ſie ſind 
Nebel, Dünſte, die ſich vom Blute abſondern, es iſt keine 
Wahrheit in ihnen, als daß man träumt. — Aber bemerke 


doch nur, Johanna, warf die Baronin ein — ich habe mie 
von meinem Gemahl geträumt, nie, ſage ich Dir — wa: 
rum denn grade in dieſer Nacht, wo ich mich keines Anlaſſes 
entſinnen kann, der die mittelbare Urſache davon hätte ſein 
können? — O ſchlage Dir doch aus dem Sinne, meine 
Liebe, ſprach die Gräfin — Du biſt ein ſonderbares We ſen, 
die Eindrücke, die Dir Schreck verurſachen, Kummer oder 
ſonſt auch widerwärtig ſind, hältſt Du mit einer Beharrlich⸗ 
keit feſt, die faſt unglaublich iſt. Dadurch erſt ängſtigſt Du 
Dich und machſt Dir das Leben ſchwer — ei, ſo ſei doch 
heiter, wirf das, was Dich quält, bei Seite. — Die 
Baronin ſchwieg, es war ihr verdrießlich etwas zu entgeg⸗ 
nen, was in den Augen der Gräfin von eben keinem größeren 
Halt ſein durfte, denn dieſe war in Bezug auf die Gemüths⸗ 
art das ſtrikte Gegentheil von ihr. Ohne etwa leichtſinnig 
zu fein, war Gräfin Ehrenthal trotz ihres vorgerückten Al⸗ 
ters doch ein ſtets heiterer Charakter, ſie ſchien wie ihr Ge⸗ 
mahl das Leben von der rechten Seite zu nehmen. Dieſe 
Art und Weiſe ſich über die kleinen Unannehmlichkeiten zu 
erheben, die in keines Menſchen Daſein und wäre er noch fo 
hohen Ranges, ausbleiben, hatte ihr, wie die Magnetnadel 


dem Schiffer, bei Hofe, wo ſo viele Intriguen und Ver⸗ 


drüßlichkeiten vorfallen, immer eine heitre Bahn angewie⸗ 
ſen, auf der ſie am beſten fortkam. Die Baronin war da⸗ 
gegen ein ernſter und durch den Verluſt ihres Gatten in der 
Blüthe ſeiner Jahre ein verdüſterter Charakter; darum ſah 
es auch die Gräfin mit beſonderer Freude, daß ſie ſich ſo 
herzlich an die arme Marie anſchloß und in dem Umgange 
mit dieſem reinen kindlichen Gemüthe eine ſichtbare Heiter⸗ 
keit gewann. Um fo unangenehmer fiel es daher die Gräfin 
an, daß ein Traum dieſe ungewöhnliche Wirkung vernichten 
ſollte. Da die Baronin davon ſchwieg, fo ſah fi Gräfin 
Ehrenthal gleichfalls ein Schweigen aufgelegt — nach dem 
Frühſtück trennten ſie ſich wie gewöhnlich, umden Vormittag 
in ihren Zimmern hinzubringen. Der Graf war beim An⸗ 

bruch des früheſten Morgens miteinem Dutzend Jagdfreun⸗ 
den hinaus in den Wald, um zu Tiſche nach beendigter Jagd 
wieder auf dem Schloſſe einzutreffen, denn in den Mittags⸗ 
ſtunden wurden die Gemahlinnen mehrerer dieſer Herren er⸗ 
wartet, die Dienerſchaft war heute auf den Beinen, man 
konnte auf 24 — 30 Gäſte rechnen, es war zugleich die erſte 
Geſellſchaft, die der Graf hier bei ſich ſah und darum hatte 
er beſonderen Befehl gegeben, alles aufs ſchnellſte und puͤnkt⸗ 
lichſte vorzurichten. Nichts konnte ihn mehr aufbringen, 
als wenn bei Tafel eine Ungeſchicklichkeit, ein Vergeſſen vor⸗ 
ſiel — Graf Ehrenthal liebte den Glanz und die Gaſtfreund⸗ 
lichkeit und beſaß genug Reichthum, um Beides ausführen 
zu können. Marie war in der zehnten Stunde des Vormit⸗ 
tags aufs Schloß gekommen, ihr Weg führte ſie zur Baro⸗ 
nin. Mein Kind, ſagte dieſe — wir werden ein wenig 


— 


ausgehen, ich bedarf der Zerſtreuung. Das Wetter iſt ja 
gut, wenn auch kalt. Marie wartete demnach bis die Ba⸗ 
ronin vollkommen angekleidet war, dann begleitete ſie dieſe 
in den Garten hinunter. Ehe ſie die Treppe erreicht hatten, 
ſiel der Baronin ein, noch ein paar Worte mit der Gräfin 
zu ſprechen, fie befahl Marien in dem Saale zu warten. 
Dort wurde die Tafel ſervirt und der Korb mit dem Silber⸗ 
zeug eben ausgepackt. Marie betrachtete die Löffel, Meſſer, 
Gabeln und Teller mit Neugier und Wohlgefallen, auf je⸗ 
dem war das gräfliche Wappen eingravirt. Wenzel der 
Schloß wächter hatte den ſchweren Korb mit dem Silberzeug 
herauftragen helfen und ſtand jetzt dabei, die Hände läſſig 
in den Taſchen ſeiner Beinkleider geſteckt, auf das Serviren 
und Arrangiren der Tafel Acht gebend. Na, Marie, ſagte 
er in ſeiner hämiſchen Manier — wird Sie ſich auch mit 
zu den vornehmen Herrſchaften an die Tafel ſetzen? — Mas 
rie blieb ihm die Antwort auf dieſen Hohn ſchuldig. Nun, 
redete der Tafeldecker, eben hinzutretend — Sie beſehen 
ſich ja die Sachen ſo ganz genau, Mamſell, als wenn Sie 
eine Kennerin davon wären! Nicht wahr, nur ſo viel als 
Sie in der Schürze forttragen könnten, wäre hinlänglich 
Ihre Hochzeit mit dem Mosje Marſchall zu feiern und eine 
ganz gute Ausſteuer mitzubringen? — Ach ja, antwortete 
Marie — nur ein ganz kleiner Theil von dieſem koſtbaren 
Silberzeug würde hinreichen, um uns zu helfen. — Wen⸗ 
zel lachte hämiſch. Die Jungfer iſt gar klug, ſagte er — 
ſo 'n halb Dutzend ſchwere Löffel und ein Tellerchen wären 
nicht zu verachten, meint ſie. Die Baronin rief Marien, 
dieſer Ruf war ihr in dieſem Augenblicke ſehr lieb, denn er 
enthob ſie jeder weitern Berührung mit dieſem rohen Men⸗ 
ſchen, der ſie geſtern ſo ſehr erſchreckt hatte. Die Baronin 
ging erſt eine Weile ſchweigend in den Gartengängen herum, 
Die Baumäſte hingen voll Schneeflocken, welche gefroren 
waren in der rauhen kalten Luft. Da die gnädige Frau 

nicht ſprach, ſo hielt es Marie für das Schicklichſte, gleich⸗ 
falls ein Schweigen zu beobachten. Endlich löſte ſich das 
Schweigen: Marie, fragte die Baronin — ich habe gehört, 
daß Du ein Verhältniß mit einem jungen und reichen Bauers⸗ 
ſohn haſt, iſt dem ſo? — Gnädige Frau, antwortete das 
Mädchen erröthend — ich will es nicht leugnen, Fritz iſt 
aber kein reicher Bauersſohn, vielmehr ein armer Knecht, 


der drüben im Pachthofe zu Körzdorf traurig und im Schweiße 


ſeines Angeſichts ſein täglich Brot verdient. Sein Vater 
hat ihn meinetwegen aus Herz und Hof geſtoßen und der 
Arme iſt nun Knecht beim Pächter. Geſtern Abend war er 
bei uns. Ach Sie ſollten ihn nur kennen. Er würde Ihnen 
gewiß gefallen. — Ich glaube es, mein Kind, daß er mir 
gefallen wird, denn ich traue Dir einen guten Geſchmack zu. 
Aber durch Deine Neigung zu Fritz haſt Du viel Unheil über 
dieſen gebracht. Wenn Ihr nur ein kleines Capital hättet, 
um irgendwo anders Euch niederzulaſſen. — Ja, ja, wir 
ſind arm und er iſt es jetzt nicht minder, wo ſollen wir ein 
kleines Capital auftreiben? ich weiß es nicht. Nun, mein 
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Kind, wenn es ſoweit kommt, dann werde ich Dich unters 


ſtützen, verlaſſe Dich darauf. Dieſes kaum angefangene 
Gefpräch wurde durch einen Diener unterbrochen, der der Frau 


Baronin meldete, es ſeien fo eben zwei Equipagen voll Herr | 


ſchaften angekommen und die gnädige Frau Gräfin ließe die 
Frau Baronin recht ſehr bitten, doch ja ſchnell zu erſcheinen, 


um die Honneurs machen zu helfen. Für heute Marie, ſagte 


die Baronin, — gebe ich Dir frei, es wird mir keine Ze 

bleiben, mich mit Dir zu unterhalten — aber doch warte 
wenigſtens bei meiner Kammerjungfer bis die Tafel vorbei 
ift, vielleicht bedarf ich Deiner doch. Die Baronin eilte 
nun ins Schloß, um ihrer Freundin der Gräfin in der Un? 
terhaltung der angekommenen Gäſte, die meheſtentheils aus 
Damen beſtanden, beizuſtehen; obwohl ſie ſelbſt nicht in det 
Laune ſich fühlte, der Unterhaltung irgend einen Reiz zu 
geben. Es war ihr unmöglich, die truͤbe Stimmung, die 
ſich ſeit dem Morgen ihrer bemächtigt hatte, zu verbannen, 
immer kehrte der Gedanke an den Traum zurück. Während 


fie zu den eben angekommenen Fremden eilte, ging Marie 


langſam ins Schloß. Die wenigen Worte, die fie mit ih? 
rer Beſchützerin geſprochen, hatten eine Ideenfolge in iht 
hervorgerufen, der ſie ernſtlich nachhing. In der That ſah 
fie, wenn fie den armen Fritz heirathete, keiner eben glänzen? 
den Zukunft entgegen. Ihre beiderſeitige Armuth konnte 
nur durch einen beſonderen Glücksfall gehoben werden und 
dazu war keine Ausſicht vorhanden. Der reiche Marſchall 


— dies war der einzig denkbare Glücksfall — hätte ſich 


mit ſeinem Sohne verſöhnen müſſen, doch bei dem böſen 
hochmüthigen Charakter dieſes Mannes war nicht im ent? 
fernteſten daran zu denken. Obgleich Marie ſich alles dies 
vorſtellte und die Gewißheit der Armuth eben nicht erfreuend 
auf fie einwirken mußte, fo verlor fie doch nicht den Muth / 
ihre Liebe zu Fritz und das Bewußtſein, daß ſie wieder von 
ihm geliebt werde, tröſteten ſie. Sie war jung und das 
junge liebende Herz achtet nicht die Mühſeligkeiten, welche 
ſich ihm entgegenſtellen. War es denn nicht ſogar ihre Pflicht, 
treu an Fritz zu hängen, ihn recht aus vollem Herzen zu 
lieben, er hatte ihr ja das größte Opfer gebracht, was er 
nur einem Mädchen je bringen konnte; dazu kam noch das 
Vertrauen auf Gott, welches ſo felſenfeſt in der Seele dieſes 
armen Mädchens ſtand, und in dieſem feſten unwandelbaren 
Glauben an ihn, deſſen Wege dunkel und wunderbar ſind, 
ſagte ſie recht inbrünſtig: „Gott hab ich alles heimgeftglit, et 
machs mit mir wie's ihm gefällt.“ Und dies Lied war wie im⸗ 
mer ein Stab für ſie, fie wurde heiter und fröhlich. Die Kam⸗ 
merjungfer der Baronin war Marien nicht im geringſten zu⸗ 
geneigt, im Gegentheil, fie war ihr feindlich geſinnt, viel⸗ 
leicht glaubte ſie, daß die Baronin die Abſicht hege, Ma⸗ 
rie an ihre Stelle anzunehmen und dieſer Brotneid brachte 
Marien manchen Schelblick von ihrer Feindin. Als ſie jetzt 
zu ihr eintrat, befand ſich Charlotte eben im Begriff einen 
Spitzenkragen für ihre Gebieterin auszuplätten. Mamſell, 
ſagte ſie ironiſch — nehmen Sie doch die Plattglocke und 


Nun Sie etwas, damit die gnädige Frau doch einmal ſieht, 
die geſchickt Sie ſind. — Ich habe das nicht gelernt, ant⸗ 
tete Marie — und könnte leicht den koſtbaren Kragen 
berderben. — Charlotte lachte. Ich weiß wirklich nicht, 
wie die gnädige Frau fo einen Narren an Ihnen freſſen konnte 
> Sie kommen mir vor, wie Nürnberger Spielzeug, Mam⸗ 
MU Marie, wenn mans überdrüſſig iſt, wirft man es dann 
weg. So wird's Ihnen auf's Haar gehen. Jetzt gefällt 
ch die Frau Baronin in ihrer Protektion; aber das Luſt⸗ 
Piel wird wohl bald zu Ende gehen, denke ich — heute zum 
eiſpiel hat ſie noch gar nicht nach Ihnen gefragt gehabt 
ehe Sie kamen, das iſt ein Zeichen, daß es mit Ihrer Herr⸗ 
lichkeit bald vorüber iſt, ſolche vornehme Damen, wie die 
Gnädige, ſind ſehr veränderlich, das weiß ich am beſten. 
— Dieſe liebloſe Rede brachte Marie faſt zum Weinen; 
aber ſie bezwang ihren Schmerz. Ich habe mich hier nicht 
aufgedrängt, ſagte ſie, nachdem ſie ſich mit Mühe gefaßt 
hatte — ich habe nicht um Unterſtützung gebettelt, wenn 
wir gleich ſehr, ſehr arm ſind. Die gnädige Frau hat mich 
aus gutem Herzen fo begünſtigt und es iſt nicht ſchön von 
Ihnen, Mamſell Charlotte, daß Sie fo gegen mich ſprechen, 
da ich Ihnen doch nie etwas zu Leide gethan habe. Ich will 
gehen, Sie ſollen nicht fagen, daß des armen Lohmanns 
Marie ſich ſo weit vergißt und — die Thränen brachen ihr 
letzt aus den Augen hervor, die gekränkte Armuth hat ſchwere 
bittre Thränen — weinend verließ Marie ſchnell das Zim⸗ 
mer. Charlotte war etwas verblüfft; aber die gemeine Na⸗ 
tur ſchüttelt ſchnell jeden beſſeren Einfluß ab, weil er ihrem 
eſen fremd iſt und ohngefähr das Gefühl erregt, wie die 
herabfallenden Regentropfen auf die Haut. Das alberne 
Ding wird doch nicht etwa zur gnädigen Frau gehen und 
mich verklatſchen? ſagte ſie zu ſich — nun mag ſie doch, da 
giebt's ja zehn Ausreden, die mir heraushelfen. Während 
Charlotte dieſe Reflexion in ſich feſtſtellte, ging Marie in 
den Garten hinunter, hier war Niemand, der Winter und 
der Schnee hatten nicht nur die Blumen verſcheucht, ſon⸗ 
dern auch jeden Beſucher. Hier konnte ſie ſich ungeſtört 
ausweinen, das that ihr recht wohl — ſie hatte es recht 
wohl bemerkt, daß die Begünſtigung der Baronin ihr einen 
gemeinen Neid zugezogen harte, die Dienerſchaft des Grafen 
und der Gräfin betrachteten fie mit Blicken der Geringſchä⸗ 
bung, das war ihr nicht entgangen, eben ſo wenig wie die 
emerkung, welche erſt durch Charlottens Worte eine Be⸗ 
deutung gewann, daß die Baronin heute weniger mit ihr ge⸗ 
ſprochen und offenbar verdüſtert geweſen ſei. Das fiel ihr 
am ſchwerſten aufs Herz. Mein guter Gott, fagte fie vor 
ich hin — wie ſchlimm iſt doch der arme Menſch daran! 
ſeine Freude iſt wandelbarer wie das Aprilwetter. Wäre 
ich ein wohlhabendes Mädchen, dann fänden ſie es Alle für 
natürlich, daß die gnädige Frau ſo gütig gegen mich ſei — 
aber ich bin ſehr arm und faſt möchte ich wünſchen, daß 
ater Lohmann mich in jener Nacht, als er mich fand, ne⸗ 


en meinen zum Tod verwundeten Vater hätte ſterben laſſen. 


921 


Was iſt denn mein Leben? ein langer, langer Kummer. 
Die arme Marie ſaß in einem Bosket, das im Sommer die 
herrlichſte Kühlung ſpendete, jetzt aber waren die Zweige ent⸗ 
laubt, mit dicken Schneekruſten überzogen und die Luft 
wehte ſo kalt durch, daß ſie zitternd vor Froſt, es verlaſſen 
mußte. Ehe ſie dieſen Vorſatz noch ganz ausführen konnte, 
hörte ſie eine Stimme ſingend näherkommen. Es war Bal⸗ 
drian, der alte Schloßgärtner, er trug einen Kaktus in einem. 
Kübel nach dem Schloſſe und ſang vor ſich hin, indem er 
bei dem Bosket vorüberſchritt: 

„Wer nur den lieben Gott läßt walten, 

Und hoffet auf ihn allezeit, 

Den wird er wunderbar erhalten 

2 In aller Noth und Traurigkeit. 
Wer Gott dem Allerhoͤchſten traut, 
Der hat auf keinen Sand gebaut.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Auflöſung der Homonyme. in voriger 3 2 i 
Fa u ſt. | 
Näthiel. 


Ich bin verehrt vom weiblichen Geſchlechte, 
Geſchaͤtzt von Damen und von Herr'n; 
Beſonders haͤtten es die erſten gern, 

Daß ich ſie immer loben moͤchte. 

Doch ſpar' ich dem, der ihn verdient, 
, wie ich bin, nicht meinen Tadel. 
Gleichguͤltig iſt mir Stand und Rang und Adel, 
Und oft ſchon hab' ich mich erkuͤhnt, 

Selbſt Haͤuptern, welche Kronen tragen, 

Die Wahrheit in's Geſicht zu ſagen. 


Pädagogiſches. 
Seit der Pfingſtwoche des Jahres 1828 hatte keine allgemeine 
Konferenz fur ſämmtliche Schullehrer des Hirſchberger Kirchenkrei⸗ 
ſes ſtattgefunden. Erſt heute, den 28 Oktober, verſammelten ſich 
zu einer ſolchen allgemeinen Lehrerkonferenz auf dem hieſigen dazu 
bewilligten Aktusſaale unter dem Vorſitze des Herrn Superinten⸗ 
denten die Lehrer der hieſigen Diöceſe, deren Geſammtzahl ſich auf 
80 beläuft, nebſt vielen Paſtoren und einigen Kandidaten. Die 
Konferenz begann Vormittags um 9 Uhr und dauerte mit der für 
das gemeinſame Mittaasmahl beſtimmten Zeit bis in die fünfte 
Nachmittagsſtunde. Nach einleitenden Geſängen hielten Vormit⸗ 
tags zwei Lehrer Katechiſationen und ein Lehrer las eine Abhand⸗ 
lung vädagogiſchen Inhalts vor. Nachmittags wurde außer an: 
dern Vorleſungen insbeſondere der Inhalt und das Reſultat der 
Bezirkskonferer zen mitgetheilt. Es mußte für alle Anweſenden 
von großem Intereſſe ſeyn, ſowohl verſchiedene Katechiſationen, als 
auch verſchiedene Vorleſungen anzuhören. Und wohl waren fie 
verſchieden! beſonders die Katechiſationen, welche beide einzelne 
Theile des ſogenannten apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes zum 
Thema hat'en. Während die zweite Katechiſation auf eine der 
zu dieſem Behuf verſammelten Schuljugend angemeſſene Weiſe, 
mit großer Geläufigkeit, nur mit faſt allzugroßer Haſt und Be⸗ 
hendigkeit, ihren Gegenſtand behandelte es dem erſten Ka⸗ 
techeten, dem Herrn Kantor Katthein aus Petersdorf, gar leicht 
gelingen können, bei der wohlthuenden und auch dem Zuhörer ſich 
mittheilenden Wärme, und bei der nicht zu verkennenden Sicher, 
heit, womit er ſich während der ganzen Katechiſation als auf ge, 


wohntem Gebiete bewegte, den Preis davon zu tragen, wean er 
nicht auf einen unglücklichen Einfall gekommen wäre, der nicht 
bloß den übrigen guten Eindruck völlig auslöſchen, ſondern auch 
allgemeinen Unwillen hervorrufen mußte. Herr Karthein ſcheint 
zu den Leuten zu gehören, welche Bibelauslegung und Bibel, 
Kirchenthum und Chriſtenthum, Theologie und Religion immer: 
fort indentiſtciren, und ſich einbilden, wenn fie den Buchſtaben ei⸗ 
nes Glaubensbekenniniſſes den Kindern einflößen, fo hatten ſie ih⸗ 
nen damit auch Religion beigebracht. Freilich iſt es nicht ſchwer, 
ſich für irgend eine theologiſche Anſicht ein für alle Mal zu ent⸗ 
scheiden, ſich gegen alle andern gänzlich abzuschließen und ſich in 
dieſem ſelbſt gewählten, vielleicht auch durch mancherlei umſtände, 
Vor⸗ und Rückſichten empfohlnen Gedankenkreiſe herum zu drehen. 
Eben ſo wenig findet der Lehrer Schwierigkeit, ſeinen Buchſtaben⸗ 
glauben, wo nicht dem Verſtande begreiflid) „oder für das Herz 
erquicklich und fruchtbar. doch für das Gedächtniß behältlich zu 
machen. Denn die liebe Jugend nimmt Kroft ihres geſunden Ma⸗ 
gens Verdauliches und Unverdauliches mit gleicher Empfanglichkeit 
auf, und wohl ihr und dem Lehrer, wenn er ſich in ungeſchwächter 
Achtung erhalten kann und nicht unkeug und muthwillig den Nim⸗ 
bus vernichter, der das Haupt des Lehrers in der Meinung ſeiner 
Schüler umfließt. Aber dieß hat leider Herr Kattyein in feiner 
Katechiſation gethan. Er begnügte ſich nicht damit, auf feine Art 
und Weiſe zu katechiſiren, wogegen ſich nichts ſonderliches hätte 
einwenden laſſen, denn feine religiöfe Anſicht, ſo einſeitig fie auch 
fen mag, iſt deßwegen noch nicht grund oder bodenlos, ſendern 
voll der überſchwenglichen Zuxerſicht, nur fo müſſe katechiſirt wer⸗ 
den, in ſelcher Geſtalt und mit ſolchem Inhalt dürfe der Glaube 
auftreten, wenn er den Namen eines chriſtlichen verdienen wolle, 
vergaß er ſich in ſeinem hier ſo übel angebrachten Eifer ſo weit, 
daß er mitten in der Katechiſation zu den Kindern dem Sinne und 
Inhalte nach ohngefahr folgendes fagte: „das was ihr ſo eben 
gehört habt, iſt allein der rechte wahre chriſtliche 
Glaube, und es iſt ſehr zu beklagen, daß in den mei⸗ 
ſten Schulen und von vielen Kanzeln dieſer Glaube 
nicht vorgetragen, ſondern nur unheilbringender 
Unglaube gelehrt und gepredigt wird.“ 3 

Die anweſenden Prediger, die ſich ſolcher anmaßlichen Herzens⸗ 
ergießung allenfalls annehmen durften, ignorirten dieſelbe, wie 
billig, aber die Schullehrer konnten und durften zu einer ſolch en 
ſchweren Anklage, zu einem ſo . DngenbiR Vorwurfe nicht ſchwei⸗ 
gen. Allgemeiner Unwille wurde laut, der durch Herrn Kattheing 
trotziges Gebahren nicht beſchwichtigt werden konnte, ſondern erſt 
durch die eben ſo billige als gerechte Moderation des Herrn Super⸗ 
intendenten auf das gehörige Maß reducirt wurde. Wenn man nicht 
ſchon wüßte, daß Leute, die ſich in irgend eine Anficht feftgerannt has 
ben, ſich Über alle Belehrung erhaben dünken, fo könnte man hoffen, 
das Urtheil des Konferenz-Vorſtehers werde für Herrn Katthein 
nicht verloren gegangen ſein, und es muß dieß um ſo mehr ge⸗ 
wünſcht werden, als — dieſe unglückliche Epiſode ausgenommen — 
die Katechiſation an und für ſich, wie ſchon bemerkt worden iſt, im 
Ganzen ansprechen mußte. Wenn aber auch, nachdem nach dieſer 
Katechiſation noch einiges andere vorgekommen war, hier und da 
noch einiger Unwille zurückgeblieben ſein mochte, ſo wurde doch der⸗ 
ſelbe vernichtet und ſtatt deſſen eine allgemeine und höchſt wohl⸗ 
thuende Heiterkeit verbreitet durch den Vortrag des Herin Schul⸗ 
lehrer Scholz aus Straupitz. Dieſer Veteran, der ſich bereits ſei⸗ 
nem goldenen Amtsjusiläum nähert, las eine Abhandlung vor über 
die Frage: ob denn wirklich die Kinder alles das begrei⸗ 
fen müßten, was ihnen auswendig zu lernen aufge⸗ 
geben würde? und zeigte auf eine ſchlagende Weiſe, daß dieſe von 
vielen Pädagogen aufgeſtellte und bis ins Extrem durchgeführte 
Forderung eben ſo unnatürlich als unausführbar ſei. War es nun 
höchſt erfreulich, einen Mann zu hören, der in ſo hohen Jahren mit 
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der Lebendigkeit eines Jünglings und mit der Gereiftheit eie 
fahrnen Mannes, feinen Gegenſtand eben jo fruchtbar als 9 
chend behandelte, ſo war es doch ganz vorzüglich die Art und Weis 
welche allgemein anſprach. Denn wer auch nicht ſeiner Anſicht wal, 
mußte ihm doch mit Vergnügen zuhören. Hier war kein eingeler n 
und nachgebetetes Wortgeklingel zu hören, ſondern die wohlü 4 
legten und ſtreng durchdachten Reſultate einer langen ane 
rung. Und wenn Herr Katthein noch im Stande iſt, eine andre . 
und Weiſe als die ſeinige zu würdigen, fo muß er an dem laute 
Beifall, der den Vortrag des Herrn Scholz begleitete, erfahren IF 
ben, daß dieſer Beifall nicht das Werk einer blinden Parteilichk 
ſondern der unwillkührliche Ausdruck freudiger Zuſtimmung wor 
und daß es wohl beſſer, nüglicher und beruhigender fein müſſe, ſolt a 
unzweideutigen Beifall ſich erworben, als ſo wohl begründeten Tadel 
und Unwillen hervorgerufen zu haben. Jedenfalls ſteht zu hoffen 
daß dieſe Lehrerkonferenz für die Theilnehmer nicht ohne Segen f 
und bleiben werde. Hirſchberg, den 28 Oktober 1816. 3 
Die ftreitige Predigerwahl 
zu Warmbrunn. 
unter obigem Titel befindet ſich im Septemberhefte d. J. der 
Schleſiſchen Provinzlalblätter ein Aufſag, welcher am Schluſſe die 
Nachricht giebt, daß kürzlich ein Commlſfarius des Breslauer Con? 
ſiſtoriums mehrere Tage in Warmbrunn ſich aufgehalten habe, um 
die Beſchwerden gegen den Paſtor Dr. zu hören und für das Weitere 
die nöthigen Verhandlungen aufzunehmen. Seit Kurzem nun geht 
das Gerücht, daß an das evangel Kirchen Kollegium zu Warmbrunn 
in diefer Angelegenheit, auf Grund der kommiſſariſchen Ermittelun⸗ 
gen, ein Erlaß des Königl. Conſiſtoriums zu Breslau eingegangen 
ſei. Der Inhalt ſoll folgender ſein: 11 
Die Ergebniſſe der durch einen beſonderen Commiſſarius an 
Ort und Stelle geführten Unterſuchung der neuerdings bei und 
erhobenen Beſchwerde mehrerer Mitalteber der Kirchengemeinde 
Warmbrunn und Heriſchdorf, erfordern dringend das abhülfliche 
Einſchreiten der obern Kirchen⸗Behörde ſowohl im Intereſſe der 
Kirchgemeinde, als des Paſtor Driſchel. Dieſer hat ſich bereit er⸗ 
klärt, ſich eine Verſetzung gefallen zu laſſen, und es ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß es einem neu anzuſtellenden Geiſtlichen gelingen werde die 


großen jetzt in der dortigen Parochie obwaltenden Uebelſtände zu 


beſeitigen. Indem wir zur Erreichung dieſes Zieles die pflicht 
mäßige und nachdrückliche Mitwirkung des evangel. K. Koll. in 
Anſpruch nehmen und das Vertrauen hegen, daß daſſelbe hierzu 
bereit ſein wird, eröffnen wir dem K. Koll. daß wir beſchloſſen ha⸗ 
ben, bei nächſter geeigneter Gelegenheit den P. Dr. in eine Stelle 
königl. Patronats zu verſetzen, inſofern rückſichtlich der hierbei be⸗ 
theiligten Gemeinde ſich keine Hinderniſſe ergeben werden. Die 
Ausführung dieſer Maaßregel hängt jedoch weſentlich davon ab, 
daß die Kirchengemeinde Warmbrunn und Heriſchdorf ſich für 
dieſes Mal, unter Vorbehalt ihrer Rechte für die Zukunft, des 
Wahlrechts in Bezug auf den Nachfolger des P. Dr. begiebt und 
für den gegenwärtigen Fall uns die Auswahl deſſelben überläßt / 
wobei die Bedürfniſſe der dortigen Parochie forgfältige Berück⸗ 
ſichtigung finden ſollen. Ba. 
Wir veranlaſſen das evangel. K. Koll. zuvörderſt über dieſen 
Gegenſtand einen rechtmäßigen Beſchtuß der Gemeinde zu bewir⸗ 
ken und uns darüber Bericht zu erſtatten. 
Dieſer Erlaß der obern Kirchen⸗Behörde, wie ihn das Gerücht 
als in der Hauptſumma völlig richtig bezeichnet, bildet gegenwärti 
den Gegenſtand der Beſprechung nicht nur unter den betreffend 
Gemeindegliedern, ſondern auch in weiteren Kreiſen, indem rheils 
privatim, theils öffentlich darüber die Meinungen ausgetauſcht mer? 
den. Die Meinungen ſind immer verſchieden und es kann daher nicht 


ECEtrſte Beilage zu Nr. 45 des Boten aus dem Rieſengebirge 1846. 


Aerwahl zu Warmbrunn zum Gegenſtande hat, eine Verſchieden⸗ 
8 der Anſichten ſich kund giebt, zumal nach der einen, oder andern 
Bette hin Partei genommen wird. Wir wollen in der Kürze die ver⸗ 
menen Meinungen in Nachſtehendem mittheilen und die eigene 
liehen „ Behufs richtiger Auffaſſung des Ganzen, daran an: 
n. 
gender hohe Erlaz der obern Kirchen Behörde wird nämlich von eint 
endahin gedeutet, daß die Schuld der gegenwärtigen Uebelſtände in 
8 2 Kirchenverbande von Warmbrunn und Heriſchdorf auf Seiten 
7 Kirchgemeinde ſowobl, als auch auf Seiten des P. Dr. gefunden 
nd nach dem Conſiſtorial⸗Erlaſſe gewiſfermaßen auf beiden Seiten 
trügt werde. Denn, ſagt man, deshalb hält man die Verſetzung des 
f Dr. für nothwendig, und eben fo erklärt man zur Aus führung die⸗ 
h Maaßregel für weſentlich, daß die Kirchgemeinde für dieſes Mal, 
v Aug auf den Nachfolger des P. Dr., der oberen Kirchenbehörde 
Wahlrecht überlaſſe. 
9 Mdere dagegen legen den qu. Erlaß dahin aus, daß Schuld und 
da nur die Kirchgemeinde treffe, indem für den gegenwärtigen 
AU dieſelbe ihres Wahlrechts ſich begeben foll, während ja P. Or. 
L ch feine Verſetzung in eine andere Parochie keinen Nachtheil er⸗ 
elde, oder auf irgend ein Recht Verzicht zu leiſten babe. 
och Andere erklären den qu. Erlaß als eine Begünſtigung derer, 
e gegen P. Dr. Partei ergriffen haben und zweifeln darum, daß 
fdieſe Weiſe der Friede in der Kirchgemeinde werde hergeſtellt wer⸗ 
N N, da es zu einer Einigung über die auszuführende Maaßregel nicht 
ommen dürfte. 
er beſonnene und ruhige Beurtheiler dieſer drei Hauptmeinun⸗ 
gen, welche im Publikum circuliren, wird auf den erſten Blick erſehen, 
aß nach ſolcher Deutung des Conſiſtorial⸗Erlaſſes ſich ſchon wieder 
lemente finden, die der Erreichung des beabſichtigten Zieles feindlich 
gegen ſtehen, indem der qu. Erlaß, gewiß ohne es zu wollen, die 
Veranlaſſung zur Oppoſition gibt. Wir erklären zunächſt aufs Be: 
kimmteſte, daß wir feſt überzeugt find: die obere Kirchen⸗Beyorde 
U nichts anderes als Beſeitigung der obwaltenden Uebelſtande und 
erſtellung der Einigkeit in der Kirchgemeinde; aber wir müſſen 
auch eben fo beftimmt erklären, daß grade dadurch, daß die obere Kir⸗ 
en⸗Behörde die Verzichtleiſtung auf das Wahlrecht, in Bezug auf 
den Nachfolger des P. Dr. von Seiten der Gemeinde, als Bedingung 
für die Verſetzung des P. Dr. ſtellt und dieſe Verzichtleiſtung von 
einem Gemeinde⸗Beſ hluͤſſe abhängig macht, nach den circulirenden 
einungen, die Gelegenheit zur Oppoſition gegeben wird. 
Abgeſehen von der mißlichen Situation, in welche das evangel. 
K. Koll. durch den Anſpruch auf ſeine pflichtmäßige und nachdrück⸗ 
liche Mitwirkung zur Ausführung dieſer Maaßregel, ſich verſetzt 
ſehen muß, handelt es ſich ja grade um die Hauptfache, welche der Gr: 
genſtand des Jahre langen Streites und Kampfes geweſen. Das 
erſtrittene Waylrecht wird die Gemeinde ſchwerlich für dieſes Mal 
keiwillig abtreten wollen, da es ihr ja darum geht daſſelbe auszu⸗ 
ben. Hierzu nun kommt, daß diejenigen Gemeindeglieder, welche 
en P. Or., gegen deſſen Lehre und Wandel keine Beſchwerde erho: 
ben worden, als Seelſorger anerkangt und liebgewonnen haben, kei⸗ 
nen Grund haben feine Verſetzung zu begehren, daher auch in dem zu 
aſſenden Gemeindebeſchluſſe ihre Stimme für eine Verzichtleiſtung 
auf das Wahlrecht, in Bezug auf den Nachfolger des P. Dr., nicht 
abgeben können, ſondern vielmehr proteſtiren werden, um nicht dem 
ohre zu gleichen, welches der Wind hin und her wehet. Sollte aber, 
was jedoch beſcheiden bezweifelt wird, die Mehrzahl der Stimmen für 
en zu faſſenden Gemeindebeſchluß, ob der Verſetzung bes P. Dr. und 
er Verzichtleiſtung auf das Wahlrecht ſeines Nachfolgers, ſich erge⸗ 
0 und demgemäß von der obern Kirchen Behörde die Verſetzung 
es P. Dr. und die Berufung ſeines Nachfolgers bewirkt werden, 
wird dann wirklich der Friede, der erfehnte und erzielte Friede eintre⸗ 
ten, oder wird nicht grade ven den in der Minorität gebliebenen Ge⸗ 


den, wenn grade über einen Erlaß, welcher die ſtreitige Pre⸗ 


meindegliedern, bei der einmal herrſchenden Oppoſition, nun Partei 
gegen den neuen Seelſorger ergriffen werden? um der guten Sache 
willen wünſchen wir, daß die Wirklichkeit uns das Nein antworte, 
aber eben ſo wünſchen wir auch der hohe Erlaß hätte die Bedingung 
der freiwilligen Verzichtleiſtung auf das Wahlrecht, in Bezug auf 
den Nachfolger des P. Dr., nicht ausgeſprochen, indem, wenn nun 
einmal nur durch die Verſetzung des P. Dr. die Einigkeit in die Kirch⸗ 
gemeinde zurückgeführt werden kann, dieſelbe ganz gewiß fofort her⸗ 
geftellt fein würde, wenn die Gemeinde feloft das erſtrittene Wahl⸗ 
recht ausübt. 

Der qu. Erlaß bemerkt, daß P. Dr. ſich bereit erklart habe eine 
Verſetzung in eine andere Parochie ſich gefallen zu laſſen, dürfte in 
dieſer Bereitwilligkeit nicht auch eine Bürgſchaft für die Geſinnung 
liegen, daß P. Dr. edenſo bereit fein würde die vorhandenen Diffe⸗ 
renzen, welche, unſerer Meinung nach, auf Perſönlichkeiten beruhen, 
auch perſöͤnlich auszugleichen und auf dieſe Weiſe ſelbſt die Einigkeit 
in der Kirchgemeinde derbeizuführen? 

Wir zweifeln nicht einen Augenblick daran, da es beſonders des 
evangeliſchen Chriſten Pflicht iſt die Liebe zu offenbaren, die Frieden 
hält mit Jedermann. Man laſſe alle Perſoͤnlichkeiten aus dem Auge, 
man vergebe und vergefje oon jeder Seite, was nur irgend Verletzen⸗ 
des vorgefallen iſt, und es kann nicht fehlen, daß der zu bewirkende 
Gemeindedeſchluß der Grund zu einem Feſte friedliebender Vereini⸗ 
gung wird, wozu jedes lebendige Glied des Gottes⸗Reiches, das Jeſus 
Chriſtus ſtiftete, aus der Tiefe des Herzens ſein Amen ſorechen wird. 

5 Hochverehrter Herr Redacteur! 

Wenn Ste nachſtehenden Artikel aus der Voß 'ſchen Zeitung Ih⸗ 
rem, ſüe alles Launige und Pikante fo empfänglichen, Blatte nicht 
einverleibt haben, fo ſcheint dieß minder in Ihrer Nichtachtung, als 
vielmehr in Ihrem Ueberſehen deſſelben ſeinen Grund zu haben. 
Erlauben Sie daher, daß ich heute bei Ihnen für dieſes neckiſche, aber 
wirklich unſchuldige Kind der Zeit um ein beſcheidenes Unterkom⸗ 
men in irgend einer Spalte Ihres Blattes ergebenſt anhalte. 

> SORr ID u. 6.07% 

Hirſchberg, den 2 October 1816. S 


„Es hat ſich in Schleſien ein Gerücht verbreitet, ich werde 
Altersſchwäche willen aus meinem bisherigen Wirkungskrelſe 
heraustreten, und ſoichen meinem jüngeren Freunde und Nach⸗ 
bar Chr. Sonntag übertragen. Wenn ich nun gleich mit 
demſelben in freundſchaftlichem Verhältniſſe ſtehe, ſo ſehe ich mich 
dennoch veranlaßt, obigem Gerüchte zu wider ſprechen, indem ich 
mich noch rüſtig genug fühle, meine bisherige Function allein fort⸗ 
zuſetzen, und erwarte mit Zuverſicht, daß meine langjährigen 
Freunde mir ihr Wohlwollen nicht entziehen werden. 

j Sabbath sen. 


Suum cui aue. N 
„Zu viel und zu wing, 


. Iſt immer e' Ding!“ 

Schon feit längerer Zeit findet der Leſer mehrere auf e. nandet 
folgende Artikel, von und gegen „Rübezahl,“ in dieſen Baättern 
und fangen dieſelben jetzt gerade an, für das Publikum ermüdend 
und langweilig zu werden. Der litzte dieſer Artikel, „an Herrn 
Rübezahl,“ beweiſt, daß, nach fo vielen lächerlichen Geſchichten, 
die ganze Sache anfängt, lächerlich zu werden, zumal dieſelbe ins 
perſönliche überzugehen ſcheint. Wir feben aus dieſem Artikel 
wiederum die alte bekannte Wahrheit, nehmlich: daß, je mehr Se: 
mand zu unſerm Nachtheil ausſagt, um ſo unverwerflicher ſcheint 
uns fein Zeugniß, um ſo mehr fürchten wir ihn und, man macht dann 
von allem, was der Geiſt und Scharſſinn darzubringen vermag, 
Gebrauch, um ihm eine lächerliche Seite abzugewinnen. Je 


n 


mehr Jemandem daran liegt, feine ſchwache Seite zu 
verbergen, um ſo mehr Einwendungen wird er ge⸗ 
gen die Wahrheit machen, und zwar gerade aus dem 
Grunde, weil er daran glaubt. Aus dieſem Grunde unter⸗ 
liegt es auch keinem Zweifel und, ich weiß es, ohne Prophet zu ſein, 
daß gerade diejenigen Perſonen, welche mit den urtbeilen und 
Entſcheidungen irgend eines Schriftſtellers öffentlich ihren Spott 
treiben, ſeine Schriften im Stillen, für ſich, mit der größten Be⸗ 
gierde leſen. — Herr Rübezahl, welcher übrigens bedenken möge, 
daß Hopfen nicht allein Bier macht und dieſes Jahr auch die 
Gerſte einen enormen Preis hat, wird hoffentlich die Sache 
fallen laſſen, trotz feines alten Uebels, „gern zu plaudern.“ Es giebt 
nun einmal in der Welt Leute, die ſich um alles Geſchreibe nichts 
kümmern, an denen in die ſer Beziehung „Hopfen und Malz vers 
loren iſt,“ weil ſie ihren alten Schlendrian fortgehen übrigens, wie 
Gott in Frankreich“ leben und nicht gern einen Sechſer fürs „allge⸗ 
meine Beſte“ ausgeben. Was iſt nicht ſchon ſo viel Neues, Zweck⸗ 
mäßiges, geſchrieben worden und doch alles beim Alten geblieben?! 
Recht fühlend wurde ich z. B. kürzlich an einen Artikel dieſes 
Blattes erinnert, als ich von Seitendorf nach Ketſchdorf zu 
fadren genöthiget war. Kaum 100 Schritt auf dem Ketſchdorfer 
Wege dahin gerumpelt, bekam auch ich, in Folge der heftigen Stöße, 
vedeutende Unterleibs⸗ Schmerzen. Sehnſüchtig ſah ich aus dem 
Wagen, aber das alte, ehrwürdige, bemooſte Schloß, aus deſſen 
Ritzen und Sprüngen muntere Spatzen fröhlich gegen den blauen 
Himmel flogen, lag noch ziemlich fern. Ich bin ſehr ängſtlich und 
vefürchtete daher, vielleicht gar, führe ich noch weiter, die Ko: 
lik zu bekommen. Aus diefem Grunde ließ id) beim näch ſten Haufe, 
an welchem ein Ruinen ähnlicher Kalkofen ſteht, der ſich herrlich zu 
der Ruinen ähnlichen Landſchaft macht, halten, und frug eine vor: 
übergehende Perſon, ob ſie mir nicht ſchnell einen der benachbarten 
Ae zie holen könne. „Ach Gott!“ ſagte die Perſon, „das wird aber 
ſehr lange dauern, denn die Herren fürchten ſich auch dieſen Weg zu 
fahren und gehen daher hier faſt immer zu Fuß?! — Sapientisat. 


Zur Tages⸗Geſchichte. 

Der 15. Oktober d. J war für die ſonſt ſtill und ziemlich verborgen 
lebende Gemeinde Krobsdorf ein Tag allgemeiner freudiger Auf: 
regung und öffentlicher theilnebmender Feierlichkeit. An dieſem 
Tage, vor 50 Jahren, hatte der daſelbſt lebende Chirurgus und Be: 
burtshelfer, Herr Benjamin Wilhelm Neumann, durch 
erlangte Approbation und Berechtigung zu Ausübung feiner Kunſt 
feinen ärztlichen Wirkungskreis ſich eröffnet, und feine Wirkſamkeit 
angetreten. 

Mit ſeltener Ausdauer und aufopfernder Anſtrengung aller ſeiner 
Kräfte, mit unermüdeter Bereit willigkeit und menſchenfreundlicher 
Geſinnung hatte derſelbe in einem Zeitraume von 50 Jahren feines 
Berufes gewartet, nicht Froſt noch Hitze, nicht Berg noch Thal, nicht 
finftre Nacht, nicht Sturm nech Schnee oder Regen geſcheut, oft, 
\ebr oft nach Belohnung und Erkenntlichkeit nicht gefragt, um feine 
K anken zu beſuchen, und die Hülfe zu bringen, wo ſie von ihm ver⸗ 
langt worden war. Nach der Stimmung des eigenen Herzens würde 
der bescheidene, anſpruchsloſe Greis dieſen Gedenktag feines 50jäh⸗ 
rigen ärztlichen Berufslebens am liebſten in der Stille ſeines Hau⸗ 
ſes, im Kreiſe ſeiner Familie und einzelner bewährter Freunde ge⸗ 
räuſchlos verlebt haben, um fo mehr, da derſelbe erſt in noch nicht 
ganz vollendeter Reconvalescenz von einer bedenklichen Krankheit 
ſich befand; aber zwei feiner näheren und vertrauteren Freunde und, 
Genoffen ſeines Berufes glaubten, das ſtille Wirken und die vielfach 
errungenen Verdienſte des Biedermannes einer öffentlichen Aner⸗ 
kennung und einer ehrenden Theilnahme entgegen führen zu müſſen, 
und hatten daher die Anzeige von der bevorſtehenden Jubelfeier an 
vie betreffenden reſp. ärztlichen vorgeſetzten Behörden des Kreiſes 
und Departements veranlaßt, welche Anzeige auch noch von einer 
anderen Seite an die hohen vorgeſetzten Behörden in wohlwollender 
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einer gemüth⸗ und bezugreichen Anſprache die Wirkſamkeit und die 


Welſe erfolgt war. Auch dafür ſergten jene beiden Freunde, daß ſich 
am Jubeltage um den Jubilar eine zahlreiche Geſellſchaft fl ae | 
Berufsgenoſſen, fo wie ſeiner Freunde und Bekannten aus det of 
meinde, in der er geboren war, und wo er fo lange und ehrervon 
gelebt und gewirkt hatte, und aus der Umgegend freundlich ve 
gen möchte, und ſo wurde in der Schotiſei zu Krobsdorf ein te 
mahl veranſtaltet. 1 

Der Himmel begünſtigte des Tages Feier durch einen der mildeſteh 
und freundlichſten Tage des Herbſtes. In den Morgenſtunden ha 
ſich die Familie des Jubelgreiſes um den geliebten Vater⸗, Sch f 
gen und Großvater gefammelt und ihm ihre Freude und ihren D . 

ber feine wiederkehrende Geſundheit und für feine unzähligen Be 
weiſe von Liebe und thätiger treuer Fürſorge mündlich und in einen 
Glückwunſch⸗ Gedichte ausgeſprochenz auch die kleinſte Enkellt. 
welche der Großvater vor vier Wochen, ſich dem harten Kranken“ 
lager in treuer Liebe des Vaterherzens entreißend', ans Licht dil 
Welt befor dert hatte, ſandte ihren, ohne ihr Mitwiſſen ihr angedich 
teten frommen Glückwunſch ein; und es fehlte zum vollen Glücke des 
Vaters nur das Eine: daß nicht alle ſeine entfernt lebenden Söhnt 
hatten herbei kommen können, um des Tages Feier zu theilen. Au 
manche Freunde, Nachbarn usd Bekannte gaben dem Jubilar in 
ehrenden Worten und manchen freundlichen Gaben und Geſchenken 
Beweiſe anerkennender und dankbar freundlicher Theilnahme. 

In dem Gexichtskretſcham zu Kıobedorf, vor deſſen Thüre eine 
einfache aber anftändige Ehrenpforte mit ſin nigen und ehrende 
Inſchriften errichtet worden war, hatte ſich Mitrags die Zahl der 
geladenen Feſtgenoſſen von Nahe und Fern verſammelt, und dieſelben 
fühlten ſich freundlich und ehrenvoll angeregt, als der Königl. Kreis | 
Phyſikus, Herr Dr. Pohl, aus röwenberg, Herr Sanktätsrath 
Dr. Schindler, aus Greiffenberg, Herr Dr. Junge, aus Friete⸗ 
berg, Herr Juſtizrath und Gerichts⸗Director Hatſcher und Helt 
Rentmeiſter Klapper, ars Greiffenſtein, ſowie die Herren Geist. 
lichen des Giehrner Kirchſpiels und mehrere angeſehene Perſonen 
der umgegend fi ihnen anſchloſſen. 

Eine Deputation begab ſich in das Haus des Jubſlars, um ihn zu 
beglückwünſchen, und ihn und feine Familie in das Feſtlokal und ü 
den Kreis der Geladenen einzuführen. Auf dem Wege dahſn ſalutitte 
ein freundlicher Nachbar den Zug durch fröhliche Böllerfepüffe, an 
der Ehrenpforte tönte ihm frohe Muſik entgegen und der Herr Kreſt 
Phyſikus empfing den Jubilar mit freundlichem Gruß und herz 
lichem Glückwunſch im Namen der Verſammelten. K 

An der Tafel, die aus 60 Couverts beſtand, in der Runde der fre⸗ 
hen Gäſte, bei denen auch die Frauen nicht fehlten, herrſchte bald 
ungezwungene Heiterkeit, und wohl Mancher der Gäſte bedauert 
es ſchmerzlich, daß er nicht zeitig gewußt habe, daß auch Frauen al 
diefer Feſtfeier Antheil nehmen würden, um auch feiner Gattin dit 
Theilnah me an dem frohen Tage verſchaffen zu können. Herr Juſtißz 
rath Hatſcher gedachte zuerſt des allen Preußen wichtigen und 
heiligen Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät unſers Königs in einem anke 
genden und mit voller Theilnahme aufgenommenen Toaſte. Det 
Herr Kreis⸗Phyſikus Dr. Pohl erhob hierauf fein Wort, um in 


Verdienſte des Jubilars hervor zu heben, welche ſich derſelbe in 
feinem ſchweren, oft bedrängten Berufsleben um die Menſchheit er’ 
worben hatte, beſonders auch als Impfarzt in einem weitläufigen 
und höchſt beſchwerten Berufskreiſe, und überreichte dem ſehr br 
wegten Greiſe als ehrendes Zeichen allgemeiner Anerkennung, im 
Namen der reſp. Aerzte, Wundärzte und Pharmazeuten des Kreiſes, 
ein anſehnliches Geldgeſchenk, zugleich erwäb nend, daß des Jubel⸗ 
greiſes Keftfeier und die ſprechendſten Zeugniſſe über treu und Lange | 
geübte Berufspflicht den betreffenden hohen Behörden zugeſendet 

worden ſeien, und daß dem beſcheidenen Greiſe wohl noch ein Zeichen 
öffentlicher Anerkennung und Auszeichnung zu Theil werden dürfte 

Herr P. Schmidt aus Giehren legte in würdiger und gehaltreicher, 
Rede Zeugniß ab von dem häuslichen und Familienleben des Jubi 

lars und ehrte feine Treue als Menſch und Ehrfſt, als Gatte und 
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dater, wo dem Greiſe auf ſeinem langen und vielgeprüften Lebens⸗ 
ange viele Dornen erwachſen waren, ehe ihm die Roſen der Freude 
x nen konnten. Heiter und fröhlich reiheten ſich hierauf Geſang, 
ineſprüche, Begrüßung der einzelnen Stande, Freude über die 
anweſenheit der Frauen, und manches bezugreiche und treffende 
ort an einander, welches die Gunſt des Augenblicks und der er⸗ 
v e Funke des Geiſtes eingab, und in dem feſtlichen Kreiſe herrſchte 
ie deiterſte Stimmung, während draußen der fröhliche Feuerwerker 
en Höhen der Berge und den umwohnenden Nachbarn durch gewich⸗ 
de Böllerſchüſſe des Feſttags Bedeutung zurief. 
t it Einbruche des Übends trennte ſich ein Theil der Verſammel⸗ 
en, den Heimweg ſuchend, während die Andern an die Freuden der 
afel noch die Luſt eines fröhlichen Tanzes reiheten, und Alle, die 
ammelt waren, nahmen gewiß die Erinnerung an einen froh 
lebten Tag mit ſich hinweg, den Wunſch theilend, daß der durch 
es Tages Feier freudig erregte und froh geſt mme Greis noch für 
dabre ſeinem wohlthätigen und men chenfreundlichen Wirken, und 
eſonders dem Kreiſe feiner Familie durch Gottes Gnade möge ev: 
Alten werden, in feinem Herzen das Bewußtiein treu erfüllter 
icht und ehrenvollen Zeugniſſes tragend, daß er nicht ohne An⸗ 
erkennung, nicht ohne Dans, nicht oyne Lohn gearbeitet habe. 
Gnadenbezeigungen. 
Se. Majeſtät der König haben aus Beranlaffung Allerhöchſt⸗ 
Ührer Anweſenheit in der Provinz Schleſien eine Verleihung 
von Orden und Ehrenzeichen zu beſchließen geruht. Es find 
verliehen worden: 1 rother Adlerorden Iſter El. in Brillanten; 
rother Adlerorden Liter Cl.; ein Stern zum rothen Adleror⸗ 
en 2ter Cl. mit Eichenlaub; 1 Stern zum rothen Adlerorden 
Mer Gl. ohne Eichenlaub; 1 rother Adlerorden mit Stern ohne 
Eichenlaub; 3 rothe Adlerorden 2ter Claſſe mit und 8 dergl. 
ohne Eichenlaub; 18 rothe Adlerorden Iter Cl. mit der Schleife; 
7 rothe Adlerorden Ater Claſſe; 10 St. Johanniter⸗Orden 
und 131 allgemeine Ehrenzeichen. Unter den durch Orden Be⸗ 
f Be empfingen in den Kreiſen und Um = Streifen des Nies 
engebirges: 
den rothen Adlerorden Ater Claſſe: 
Se. Excellenz der Graf von Schaffgotſch, Erb⸗Land⸗Hof⸗ 
meiſter, freier Standesherr auf Kynaſt und Erb⸗ Hofrichter. 
„Den rothen Adlerorden Ster El. mit Eichenlaub: 
raf von Hochberg ⸗Fürſtenſtein, freier Standesherr 
auf Fuͤrſtenſtein, Rittmeiſter im 10, Landwehr ⸗Regiment. 
raf von Loeben, Landesältefter des Markgrafthums 
Ober⸗Lauſitz, zu Nieder- Rudelsdorf. 
Deu rothen Adlerorden ter Cl. mit der Schleife: 
Graf von Schaffgotſch, Kammerherr und Schloß⸗ 
Hauptmann von Breslau, auf Maiwaldau. 
Dr. Zemplin, Geheimer Hofrath und Brunnen Arzt zu 
Salzbrunn. 
Den rothen Adlerorden Ater Claſſe: 
Bornmann, Diaconus zu Lauban. — Frhr. v. Czettritz 
und Ne HH auß, Landrath des Kreiſes Jauer. — Geyer, 
Rittergutsbeſitzer auf Ober⸗Cſcheſchendorf. — Karl Samuel 
Ausler, Kfm. und Obſtwein⸗Fabrikant zu Hirſchberg.— 
retſchmer, ſtandeshrl. Gerichts⸗Director zu Fuͤrſtenſtein. 
— Pelldeamm, Erzprieſter zu Warmbrunn. — Graf lv. 
Be ninski, Landrath des Kreiſes Loͤwenverg. — Dr Preiß, 
anitaͤts⸗Rath und erſter Brunnen = Arzt zu Warmbrünn. — 
ehr: v. Richthofen, Polizei⸗Direktor zu Salzbrunn. — 
imann, Rathsherr u. Kfm. zu Hirſchberg. — Dr. Schwarz, 
Rektor des evangel. Gymnaſiums zu Lauban. — v. Uechtritz, 
Landrath des Kreiſes Kauban. — Weißig, Polizei⸗Diſtrikt⸗ 
Kommiſſar, Landesaͤlteſter und Kreis- Deputirter zu Hart⸗ 
mannsdorf. — - 
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Das allgemeine Ehren - Zeichen: 

Beer, Stadtältefter und Gerbermeiſter zu Schönau. 
Brauner, Ortsrichter zu Soͤdrich. — Gellenick, Schul⸗ 
lehrer zu Altwaſſer. — Kaͤſe, Gerichtsſchreiber zu Hohenlie⸗ 
benthal. — Kleinert, Ortsrichter u Berthelsdorf. — Kühn, 
Kantor und Schullehrer zu Nieder⸗Salzbrunn. — Längner, 
Senator u. Fabrikbeſitzer zu Goldberg. — Reinboth, Land⸗ 
und an Pe ce zu Schmiedeberg. — Thomas, 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Secretair zu Liebau. — Weiß, Be⸗ 
zirksvorſteher und Riemermeiſter zu Hirſchberg. — Caſtell, 
berittener Gensd'arm zu Bolkenhain. — Finſter Gensd'arm 
zu Erdmannsdorf. — Kloſe l, berittener Gensd'arm zu 
Lahn. — Peuckert, Fuß⸗Gensd'arm zu Freiburg. — Wal⸗ 
ter, Fuß⸗Gensd'arm zu Fiſchbach. 885 


Zu Beherzigendes. 

Wenn man in jeder Nr. 5 Ven aus dem Rieſengebirge die 
vielfältigen Einladungen, — in der letzten Nr. 44 finden fd) be: 
ren allein aus zwolf Ortſchaften — zu Kirmes feier und Nachfeier, 
zu Scheibenſchießen um Geld, Eßwaaren und andere Gegenſtände, 
zu Tanzvergnügungen, Einweihung von Ballſäten und Geſell⸗ 
ſchaftslocalen und dgl. m. ließt, fo kann man nimmermehr an die, 
durch Theurung erzeugte Noth glauben, von der alle öffentlichen 
Blätter wiederhallen, und der zu Folge man in den Städten be⸗ 
müht iſt, Vereine zu Unterſtützung und Beköſtigung der Armen zu 
bilden. Sollte man nicht glauben, die Noth herrſche nur in Städ⸗ 
ten? Aber die Städter werden nur zu häufig von Bettelnden aus 
den Dörfern beläſtiget. Es möchte wohl rathſam fein, dieß Jahr 
die Luſtbarkeiten in Stadt und Land ein Wenig zu beſchränken, 
und den ärmern Beuder von dem Ueberfluß der Vergnügunge⸗ 
luſtigen, zu unterſtützen. . 

Namentlich möchte die große Noth des, durch Mangel an 
Arbeit leidenden ärmern Bürgers in der gegenwartigen 
Tyeurung der notywendigſten Lebensdedürfniſſe Berückſichtigung 
verdienen; denn der umhervagixende Arme finder in theurer wie 
in wohlfeiler Zeit ſein Scherflein in den Häuſern der Mildthätigen. 


4758. c, 5 0 
am Erinnerungstage des ſchmerzlichen Hinſcheidens unſerer 
innigſt geliebten, unvergeßlichen Enkeltochter 
Anna Louiſe Ida, 
erſte Tochter des Kaͤmmerei⸗Gutspächter Herrn Jungfer 
zu Tillendorf, bei Bunzlau, und fine Gattin Caroline, 

i geborne Höhne. 
Sie ward geboren am 6. Dezember 1841 und ſtarb am 
5 4. November 1845. 5 
Gewidmet von ihren betruͤbten Großeltern in Ndr.⸗Kreibau. 


Ein Jahr ver eit wir Dich hingetragen 
gu Deines Gelbes Hen Schlafgemach. er 
Die Zeit verrann, mit ihr nicht unſre Klagen, 
Sie tönen ſchmerzlich Dir von Neuem nach. 


Immer fließen Dir noch unſre Thränen, 
Ewig ſchwebt Dein Bild vor unſerm Blick, 
Bis uns einſt, nach ſtillem, frommen Sehnen, 
Froh vereint des Himmels ſel'ges Gluck. 
Wiederſehn! In Deinem Himmelsglanze 
Schwebt ein Engel zu der Erdenwelt! 
Wiederſehn! In Deinem Sternenkranze 
Wird des Grabes finſtre Nacht erhellt! — 


Du auch biſt uns nur vorangegangen, 
Als Verklaͤrte einſt uns zu empfangen, 
Wenn die Erdennächte uns entfliehn! 
Anna! gute Tochter! Theure Enkelin! 


* 


4159, N a cher uf . 
an unſern theuern, unvergeßlichen Vater, den Ritterguts⸗ 
beſitzer, Gerichtsſcholzen und Erbſcholtiſeibeſitzer ꝛc. 


Herrn Carl Gottfried Zimmer 
in Quolsdorf, 


welcher am 29. Septbr. d. J. auf eine unerwartet ſchnelle 
Weiſe, in dem Alter von 55 Jahren 9 Monaten 21 Tagen, 
durch den Tod aus unſerer Mitte geriſſen wurde. 


> * 
Geliebter Vater! ach fo frug 
Gingſt Du von uns, und kehreſt nie 
In unſre Mitte wieder! 

Schnell hat Dich uns der Tod geraubt 
Und unerwartet ſank Dein Haupt 
Zum Grabesſchlummer nieder. 


Wir aber, Deine Kinder ſtehn 

Nun in der Welt verwaiſ't, und ſehn 
Dir nach mit heißem Sehnen. 

Dir, unſer treuſter, beſter Freund! 

Der es ſo gut mit uns gemeint, 1 
Dir fließen unſre Thraͤnen. 


Doch — Gott iſt's, deſſen Vaterhand 
Dich zog aus dieſem Pilgerland; 
Ihm wollen wir vertrauen. 

Dein Beiſpiel lehrte uns ja klar 

In Leid und Truͤbſal immerdar 

Auf Gottes Beiſtand bauen. 


Ruh' wohl! Wir denken liebend Dein. — 
So brav, ſo gut wie Du, zu ſein, 

Sei unſer höchſtes Streben. 

Ja, theurer Vater! ähnlich Dir, 

In Lieb' und Eintracht wollen wir L 
Als Deine Kinder leben. 


Dann weilet, find wir gleich verwaiſ't, 

In unſrer Mitte doch Dein Geiſt, 

Dein väterlicher Segen, 

Bis, wenn auch uns der Herr einſt ruft, 

In einer ſtillen dunklen Gruft 

Wir uns zur Ruhe legen. 

e f er f Söhne, iwei 
i er und zwe wiegertöchter 

; nebſt fünf Enkel. 


4813. Trauerklage 
uͤber dem Grabe des fruͤh entſchlafenen Gatten und Vaters, 
des Fleiſchermeiſter und Gaſtwirths 
Traugott Wehner in Seidorf, 
geftorben den 8. November 1845, 


Fuze Tod iſt frühes Tagen 
enes Lichts, das nie erbleicht. 
5 hoffnungsloſe Klagen 
Dich, der früh fein Ziel erreicht? 
Nein, 85 Gottes Vaterherzen 
Flohſt Du fern von Erdenſchmerzen. 
Dort kein Gram umwoͤlket Dich, 
Truͤbet Dir des Auges Licht. 
Fruͤher Tod iſt früher Friede, 
Seither „Dein Palmenreis, 

Dein Triumph im Feierliede 
War nicht langer Muͤhen Preis; 
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Alle Feinde find entflohen, 

Schickſal und Verfuͤhrung drohen 

Nicht mit Sturmeswehen dort 

In der Ruhe ſicherm Port. 

Dieſer Glaube giebt im Leiden 

Uns Kraft, Troſt, Zufriedenheit; 

Und der Hoffnung ſtille Freuden 

Lindert unſre Traurigkeit; 

Ueberzeugt uns: Was Gott thut, 

Es ſey vaͤterlich und gut. — 

Koh wird Dich Dein Kind begrüßen, 
as Dir heute Thränen weiht; 

Jenſeits dann ein Gluͤck genießen, 

Was in Ewigkeit erfreut; 

Chriſtus war im Tod Dein Leben, — 

Ewig darfſt Du vor ihm ſchweben! 

Giersdorf, den 5. November 1846. 


Amalie verw. Wehner, geb. Braun. 
Auguſte Wehner, einziges Kind. 


» 


Verbindung s⸗ Anzeige. 
4801. Unſere am 26. October in Waldenburg vollzogen 
eheliche Verbindung beehren wir uns entfernten Freun 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Heinrich Emil Palm, Lehrer in Weisſtein. 
Pauline Palm geb. Hoffmann. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 
4783. Die gluͤcklich erfolgte Entbindung feiner lieben Fran 
Antonie, von einem muntern Knaben, beehrt ſich theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer y 
dung, ergebenft anzuzeigen. 
Hermsdorf bei Waldenburg, den 22. Oetbr. 1846, 
Friedrich Kneiſel, Steiger. 
4781. Die am 1. d. Mts. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Alwine, geb. Seibt, von einem ge 
ſunden Mädchen, zeige ich hiermit allen Freunden und Ber 
wandten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Warmbrunn, den 1. November 1846. 
- Wilhelm Bergmann. 
4734. Entbindungs⸗Anzeige. g 
Am 14. Okt. wurde meine Frau, Juliane, geb. Kirſt, 
von einem muntern Maͤdchen glücklich entbunden, was ich 
meinen Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt anzeige 
Seiffersdorf, den 1. Novbr. 1846. 
. Wilhelm Schmidt, Schuhmacher. 
4724. Entbindungs anzeige. a 
Die am 23ſten d. M. Morgens 3 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Iglau, von einem 
geſunden Knaben, beehre an hiermit ſtatt beſonderet 
Meldung meinen geehrten Freunden und Verwandten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Nickolman, Brauereibeſitzer. 
Striegau, den 20. Oktober 1846, 
Todesfall⸗ Anzeige. * 
4762. Auswaͤrtigen Verwandten und 2 zeigen wir 
das geſtern feng 93872 6 Uhr, in dem Alter von 58 Jahren 
5 Monaten und 23 Jagen erfolgte, ſanfte Dahinſcheiden 
unſers gar Gatten und Vaters, des Past. im. M. Frie⸗ 
drich Wilhelm Weiſtig, nach einem nur J30ſtuͤndigen 
Krankenlager, hierdurch tiefbetruͤbt an, und bitten um ſtille 
Theilnahme. 7 j \ 
Nieder⸗Wieſa bei Greiffenberg, den 31. October 1846. 
Die trauernden Hinterlaſſenen, 


H Brief ka ſt e u. 
Zwei Artikel aus Schönau (naturhiſtoriſche Antwort und 
naturgeſchichtl. Frage) unter m — zur Aufnahme nicht geeig⸗ 
5 — 1. aus Landeshut (beſcheidene Anfrage) — anonyme 
inſendungen werden nicht beruckfichtiget. — Kirmes⸗Ange⸗ 
egenheiten aus L. konnen keine Aufnahme finden. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 
h Getraut. f 
8 Hirf 2 erg. Den 2. Nov. Iggſ. Carl Friedrich Auguſt 
Nottig, Gefreiter beim Stamm des Königl. Hochlöbl. 2. Bat. 
„Landw.⸗Reg., mit Igfr. Chriſtiane Juliane Bernhardt aus 
Hohenwieſe. 


Geboren. 
get ſchberg. Den 8. Oct. Frau Bäckermſtr. Hellge, e. 
„Herrmann Eduard Rudolph. — Den 9. Frau Tiſchler⸗ 
meiſter Paukſch, e. T., Anna Pauline Erneſtine. — Den 17. 
Die Ehefrau des Königl. Vermeſſungs⸗Conducteur Hrn. Neu⸗ 
Rar, e, T., Amalie Louiſe Bertha. — Den 23. Frau Töpfer: 
eiſter Scholz, e. T., Wilhelmine Emma Auguſte. 


. Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 27. Oct. Julius Auguſt, Sohn des 
Tagearb. Friebe, 8 J. 2 M. 27 F. ö 2 

Grunau. Den 28. Oct. Gottfried Wilhelm Stumpe, 
Bauergutsbeſ., 41 J. 11 M. 1h . x 
96 | 2 dorf. Den 29. Oct. Ehrenfried Ruͤcker, Gaͤrtner, 

Schmiedeberg. Den 19. Oct. Anna Roſine geb. Schmidt, 
Wittwe des weil. Gärtner Künzel in Arnsberg, 76 J. 5 M. 
15%. — Den 24. Marie Magdalene geb. Patzke, Wittwe 
des weil. Zimmergeſ. Demuth, 67 J. 1 M. 9 7. 
Greiffenberg. Den 2). Oct. Erneſtine Louiſe, Tochter 
des Schuhmachermſtr. Fechner, 3 J. 2 M. 14 T. — Den 23. 
Marie Louife, Tochter des Bleichermſtr. Richter, 3 J. 7 M. 


— — — — —— — — 

Mauer bei Lähn, den 25. Octbr. 1846. Geſtern fand hier 
folgendes betrübende Ereigniß ſtitt. Nachmittag 1 Uhr ging 
dämlich der 65jährige Znwohner Friedrich Hornig in den nad: 
gelegenen Buſch, um Zapfen zu pflücken. Damit befdyaftigt, wurde 
er plötzlich von einem Haideläufer aus Wünſchendorf dermaßen ins 
Geſicht und in den Körper geſchoſſen, daß er kaum mehr in ſeine 
Wohnung zu kommen vermochte. 


agen nach Lähn gebracht, und es ſtellte ſich leider dort heraus, 
daß er eines Auges gänzlich beraubt ſei und dos andere wahrſchein⸗ 
lich auch nicht zu retten ſein würde. er Thäter will nach feiner 
eigenen Ausfage den Hornig in der Entfernung für einen Marder (?) 
gehalten haben. 

Im Grunei'ſchen Garten am Schießplatz trug ein Kirſchbaum 
(ſogenannte Herzkirſche) dieſen Sommer zweimal reife Früchte; 
letzt iſt derſelbe zum drittenmale mit vollſtändig ausgebildeten Blü⸗ 
thentnospen bedeckt. 

05, Bitte an edle Menſcheufreunde. 
1 Am 19. October a. c. wurde die Garten⸗Nahrung des Gott⸗ 
job Schatz zu Reibnitz, muthmaßlich durch ruchloſe Hand, ein 
Raub der Flammen und die ungluͤckliche Familie verlor nicht 
allein die ganze Erndte dieſes Jahres, ſondern auch die 
ace Sende en Gegenſtände, als; Betten, Kleidungs⸗ 

uͤcke, Hausgeraͤtl 2C., von denen gar nichts gerettet werden 
konnte, ſo daß die Verunglückten zur ferneren Exiſtenz gaͤnz⸗ 
lich entblößt find, Wenn nun auch Freunde und Bekannte 
beglichſte Unterftügung gewährten und auch ferner zur Abhuͤlfe 

ereit fein dürften, fo bleibt doch die Lage dieſer Familie, 

enen Alles fehlt, noch hoͤchſt troſtlos und da ꝛc. Schatz als 
ein rechtlicher und fleißiger Mann bekannt iſt, ſo dürfte er 
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Von hier wurde er auf einem 


es wohl verdienen, daß das Mitgefühl menſchenfreundlicher 
Herzen beanfprucht wird um durch gütige Beiſteuer milder 
eiträge ihm eine Erleichterung feiner Lage zu verſchaffen. 
Tuch die kleinſte Gabe wird ihm willkommen fein. 
Möchte der bekannte Wohlthaͤtigkeitsſinn auch hier ſich 
freundlich bekunden. Zur Annahme von Beiträgen, ſei es an 
Sachen oder Geld, ſind bereit: die Expedition des Boten, Herr 
Paſtor Herold in Reibnitz und der Kaufmann Fr. Wilhelm 
Diettrich zu Hirſchberg. 


Unſeren hieſigen und auswärtigen Gemeinde⸗Mitgliedern finden 
wir uns, zur Vermeidung aller Mifverftändniffe, veranlaßt, mit⸗ 
zutheilen, daß der Provinzial⸗Vorſtand der chriſtkatboliſchen Ge 
meinden Schleſiens nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes und gründ⸗ 
licher Prüfung, dem Herrn Predigtamts⸗ Kandidaten Senftleben 
mit Bezug auf die hieſigen Vorgänge, miltelſt Schreiben vom 23. 
v. M, eröffnet hat: 

1) Daß es bei dem ihm ertheilten Beſchluſſe vom 
23. Auguſt d. J., wornach feine verlaugte Wie⸗ 
derauſtellung als chriſtkatholiſcher Prediger ſo 
lange als unzuläſſig erſcheine, bis er feine Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Grundſätzen des Chriſt⸗ 
katholicismus, und insbeſondere mit der Ge⸗ 
meinde⸗Verfaſſung, genügend dargethan, fein 
Bewenden behalten müſſe; 1 5 

2) daß Herr Seuftleben durch ſeine jetzige Hand⸗ 
lungsweiſe ſich von Neuem in Widerſpruch mit 
dieſer Verfaſſung geſetzt, und feine Wiederher⸗ 

tellung reſp. Wiedereinſetzung als chriſtkatho⸗ 
iſcher Prediger für jetzt unmöglich gemacht 
habe, und N 

3) daß daher von einer Aufnahme der von Herrn 
Senftleben gebildeten Separat⸗Gemeinde in den 

Provinzial ⸗ Verband der chriſtkatholiſchen Ge: 

meinden Schleſiens keine Rede ſein könne. 

Es iſt ſonach entichieden, daß weder Herr Senftleben als chriſt⸗ 
katholiſcher Prediger ferner zu betrachten, noch der von ihm gebildete 
Verein in die Reibe der chriſtkatholiſchen Gemeinden gehört; und es 
daher völlig gleichgültig iſt, welchen Namen ſich dieſer Separat⸗ 
Verein beilegt. 

Hirſchberg, den 3. Nopember 1846. 5 

Der Vorſtaud 77 die Aelteſten der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde. 


Literariſche s. 
4637. Eine neue katholiſche Bilder⸗Bibel, von Dr Jo⸗ 
ſeph Franz Allioli, iſt zu verkaufen bei dem Buchbinder⸗ 
Meiſter Hoheit in Bolkenhain. 


4716. Bei Waldow in Hirſchberg, fo wie in allen 
Buchhandlungen iſt ſtets zu haben: 
Neuhaldensleber 


Gemeinnütziger Volks⸗Kalender 


für das Jahr 1842. | 

Mit gutem Schreibpapier durchſchoſſen, in blaugedrucktem 
Umſchlage dauerhaft geheftet und beſchnitten, mit vielen 
Lithographien und Holzſchnitten und mit Einſchluß der dazu 
gehörigen Praͤmie: ö \ 

Eine Anſichtz der Burg Stolzenfeld am Rhein 

ift nur der Preis 10 Sgr. 

Dieſer Kalender, deſſen ſiebente Folge ſich vortheilhaft vor 
den früheren Jahrgängen auszeichnet, erfreut ſich einer all: 
gemeinen Beliebtheit und wird hiermit auf's Neue allen 
Kalenderfrennden empfohlen. 


— 
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212. Den Herren Juriſten iſt jetzt die Anſchaffung einer der wichtigſten Preuß. Rechtö⸗ 


quellen, die Neue Folge der Entſcheidungen des geheimen 


Ober ⸗Tribunals, 


bei Carl Heymann in Berlin, durch eine Ausgabe in Lieferungen ohne Preiserhö⸗ 
hung erleichtert. Der Band in 3 Lieferungen zu je 25 Sgr. — 1 Thlr. Erſchie— 
nen: 2 Bände oder 6 Lieferungen; zu beziehen durch 

tto Hoffmann in Löwenberg. 


4800. Der allgemeine Volks-Kalender 
von Trowitſch & Sohn in Frankfurt a/ O. 


mit Gratis⸗Beilage in einem ſchoͤnen Stahlſtich ir Auer⸗ 
folio, darſtellend: 5 
DiepProteſtation der evangeliſchen Stände 
auf dem Reichstage zu Speyer 1529, 
erſchien auch dieß Jahr und wird durch ſeinen unterhalten⸗ 
den und belehrenden Inhalt gewiß einen Jeden Genuͤge lei⸗ 
ge „Derſelbe ift für den Preis von 10 ſgr. bei allen 
uchbindern hier und der Umgegend zu haben. 

Eben ſo ſind die uͤbrigen bekannten Sorten Kalender von 
Trowitſch & Sohn, als: Joh. Neubarths Schreib⸗Kalender, 
der kleine 12mo, der große und kleine Comptoir⸗, der bunte 
Tafel-, der Etuis, der Termin = und der Taſchen⸗Kalender 
bei dem Unterzeichneten im Ganzen, bei jedem Buchbinder 
aber im Einzelnen zu haben. Carl Klein. 
4788. Bei C. Lips in Landeshut iſt erſchienen und bei 
H. Lucas in Hirſchberg zu haben: 

Feuerſtein, neue Predigten im Geiſte des freien 

Evangeliums. 6 fgr. 
4799. So eben iſt bei A. Waldow em Huſchberg an⸗ 
gekommen, der wegen ſeines durchaus praktiſchen 
und zeitgemäßen Inhalts und wegen ſei⸗ 
ner ſchönen Prämien beſonders empfeh⸗ 
leuswerthe f 
Neueſte Preuß. National-Kalender 
j für 1837, 
(Danzig, Gerbard’fhe Buchhandlung.) 
Preis, mit einem ſchönen Genre, Bild (von zweien eins 
nach eigner Wahl) als Prämie: in 4to und in Svo ohne 
Beiwagen 12½ Sgr.; in 4t0 mit Beiwagen 22 % Sgr. 

Wir machen das publikum auf dieſen Kalender beſon⸗ 

ders aufmerkſam. g 


4715. Zur Unterhaltung und Wiedererzählung iſt bei Walz 
dow in Hirſchberg und in u Buchhandlungen Zu haben: 
Fr. Nabener: — Knallerbſen, 
oder: Du ſollſt und mußt lachen, 
w=> (256) intereſſante Anekdoten. 

Für Kaufleute, Künſtler, Gelehrte, Gerichts , mi- 
litäriſche und fürſtliche Perſonen. — Zur Erbeiterung 
auf Reifen, — Spaziergängen, — bei Tafel 
— und in Geſellſchaften. 

Sechſte Auflage. Preis 10 Sgr. 

Mit wahrem Vergnuͤgen wird man in dieſem witzreichen 
Buche leſen und bei Wiedererzaͤhlung ein baucherſchut⸗ 


terndes Lachen veranlaffen. — Ueber 6000 Exemplare wur: 
den davon abgeſetzt. 


** XXXXXXXXXX XXIII 
Kar. Freunden heiterer Teltüre x 
koͤnnen wir und alle Buchhandlungen nachſtehende sc * 
beliebte und mit aͤußerſt komiſchen Bildern geſchmuͤckte x 
* Schriften zu eee Ir ſehr ermaͤßigten Prei⸗ x 
en offeriren: 
Münchhauſen's Lünen: Chronik. 
2 Bände mit 120 Abbildungen 
4 für 15 Ngr. 
Narrenſchiff in Freud und Leid 
zu luſtiger Kurzweil. Hon F. Weickert. 
Mit 60 Abbildungen. 
für 7% Ngr. 


Der 
wiedererſtandene Eulenſpiegel. 
Mit 60 Abbildungen nach Ramberg 

1 für ½ Ngr. 


Dea s en 
Lalenbuch oder die Schildbürger. 
Mit 50 Abbildungen 
für 7%, Ngr. 


S ch wãanke 
des Hebel'ſchen Hausfreundes. 
Mit allen ſpaßhaſten Geſchichten vam Tun⸗ 
delfrieder, rathen Dieter und Deiner, 
2 Bände mit 120 Abbildungen 
4 für 15 Ngr. 
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich 
A. Waldow in Hirſchberg. 
ARRARRARKARRAAROIKAAHARAANARNAAR 


471. In Otto Hoffmann 's Buchhandiund 
in Löwenberg iſt zu haben: d 


ANN NN NIN XN VNN XXI 


Dr. Anton Theiner als Wider 


ſacher vom Johannes Ronge, 

Eine Beleuchtung 

der Verhaͤltniſſe Beider zu einander und zu der chriſtkathe⸗ 

liſchen Gemeinde in Breslau, von Ottomar Behnſch⸗ 

Dritte Auflage. Preis 5 far. 

4605. Ein Brockhausſches Eonverjations-Lericon, 

9. (neueſte) Ausgabe, dis jetzt 85 Hefte, bis Lit. Q, voll 

ſtändig und gut gehalten, weiſet um die Haͤlfte des Sub“ 

Feriptionepeeifee zum Verkauf na 5 f 0 
die Expedition des Boten. 


2 20202.272.2027252.2.2.2.2.2.2. 2.2.2702. 2.2. 2.202.2.2. 2.8. 2.2.2.0 


496, Zi alle Buchhandlungen iſt zu haben, in Hirſch⸗ 


berg dei H. Lucas: 


Wandkarte von Schleſien 
zum Schule und Privatgebrauch in 6 Blättern. Heraus⸗ 

gegeben von F. Handtke. Preis: 15 Sgr. 
y Durch ihre Brauchbarkeit und außerordentliche Billigkeit 
Ne diefe Karte ſich feit der kurzen Zeit ihres Erſcheinens 
dielfach ben Sal und Anerkennung verſchafft. Ihrer außer⸗ 
Ledentlichen Billigkeit wegen machen wir beſonders die Herren 
ehrer in Bürger: und Landſchulen darauf aufmerkſam. 
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4771. V2-+, 11 Novbr: VX. 2 6. 10. 2, Beh. 
Sb - II? mm, IV 2-5, 2 10, VG VX. In? 2 
g 16 ch 6 10 —, M! +78g—4V2VX. W62 
510 8g! 1000 m 81, 11. X 21027. VG ch. V2 
65 - XA m, Vech, 1622, 102. 1. 21 
Hirschberg. 

4735. Den 11. Novbr. Geſang⸗Verein in Seifershau. 


4742. A 2. d. 3 F. 10. X“. 5. Instr. & 1. 


4703, 


Diefigen 
eibnitz aus, anhero eingeholt werden. 


Bek a n n t m a ch un 95 
Der Herr Subdiaconus Trepte, welcher am 15. November d. Jahres in der 


evangeliſchen Kirche inſtallirt werden ſoll, wird am 6ten deſſelben Monats, von 


Die, hierzu beſtimmten, Wagen ſind des Mittags um Ein Uhr auf dem hieſigen 
zoangeliſchen Kirchhofe aufzuſtellen, damit eine Viertelſtunde ſpäter die Abfahrt erfolgen 


onne. 
Reibnitz, behufs der Begrüßung des H 
ommen ſeyn. 


Wer Sich dem Einholungs-Zuge anſchließen oder im Anſorge'ſchen Kretſcham zu 
errn ꝛc. Trepte, Sich einfinden will, wird wil⸗ 
Hirſchberg den 26. October 1846. 


Das evangeliſche Kirchen- und Schul-Collegium. 


Troll. 


Hälſchner. Heß. C. Ungerer. Tielſch. Müller. Diettrich. 
6 N Vogt. Fiſcher. Neſener. 
018. Die Zuſammenkunft der n „Anzeigen. 
4718. Bekanntmachung. 


Mitglieder des Bibelvereins zu 
Buchwald findet Dienſtag 
den 10. November fruͤh um 
10 Uhr im Schloſſe daſelbſt ſtatt. 


4812. Künftige Mittwoch, den 11. d. Mis., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet in hieſiger evangeliſchen 

nadenkirche Goltesdienſt ſtatt, was wir den Mit⸗ 
gliedern unſerer Gemeinde hierdurch bekannt machen. 
Hirſchberg, den 3. Novbr. 1816. 

Die r Vo r ſt a u d 
der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde. 

760. Montag den 18ten Novbr., Vormittags 
10 uhr, wird Herr Prediger Förſter zu Friede⸗ 
berg a. G. den chriſtkatholiſchen Gottesdienſt lei⸗ 
ten. Der Vorſtand. 
P ͤ ͤ ͤ V Panther Hastrurt tg 
1781. Donnerſtag den 12. November a. c. wird 
in der hieſigen evangeliſchen Kirche Vormittags 
10 uhr Gottesdienſt, geleitet durch Prediger Hrn. 
dogtherr, abgehalten werden; dieß zur Keunt⸗ 
niß der Gemeindeglieder. | 

Landeshut, den 2. Rovbr, 1846. 

f Der Vorſt and 
der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde. 


1 


ei! 


hoben werden wird. & 


Am 29, Dezember dieſes Jahres, Vormittags 11 Uhr, ſol⸗ 
len von vier weiblichen Dienſtboten, welche mindeſtens acht 
Jahre hindurch ununterbrochen hier bei einer und derſelben 
Herrſchaft gedient, ſich jederzeit voͤllig ſittlich rein, anhaͤng⸗ 
lich, treu, gehorſam und fleißig betragen haben und dies durch 
ein Pate Atteſt ihrer Herrſchaft bekunden koͤnnen, Jede 
zur Belohnung und Aufmunterung einen Preis von 20 Rthlr. 
aus der Stiftung der verwittweten Frau Kaufmann Lipfert 
gebornen Schneider, in unſerem Seſſionszimmer empfangen, 
weshalb ſich geeignete Bewerberinnen ſpäteſtens bis zum 14. 
Dezember dieſes Jahres bei uns ſchriftlich unter Beifügung 
eines Atteſtes ihrer Herrſchaft zu melden haben. 

Zu der Bertheilung der Preife wird zugleich das Publikum 
hierdurch eingeladen. 5 

Hirſchberg, den 20. Oktober 1846. 

Der Nagiſtrat. 
4219, Bekannt machung. 

Die a benachrichtigen wir hiermit, 
daß wegen der großen Brände 2 Guttentag und. Nofenbeng 
und anderer zahlreicher Brandſchaͤden ein außerordentlicher 
Feuerſozietaͤtsbeitrag, beftehend in der Hälfte eines gewöhn⸗ 
lichen halbjaͤhrigen abc binnen Kurzem von ihnen er⸗ 

chberg, den 28. Oktober 1846. 


ir 
Der Magiſtrat. 


7788. Heffentlſches Kufg: 


ebot. 
75 nachbenaunten Poſſeſſionen zu Ober⸗Roveredorf haften, 
und zwar: > x l F 
a. auf der Gaͤrtnerſtelle Nr. 4. für das hieſige katholiſche 
Kirchen = Verarium zwei Poſten, jede von 20 Rilr, „laut 


Conſenſes vom 10. Oktober 1752 und vom 20. Dezember 
1756; 


j 7563 
b. auf der Bärtnerftelle Nr. 6. laut Erbſonderung vom 15. 
Bee 1777, Muttertheil für „die Kinder des Beſitzers“, 
28 Ktlr. 23 Sgr. 4 Pf. und zufolge Protokolls vom 24. 
Ottober 1798 für die Marie Roſine Fiebig ein Darlehn 
von 25 Rtlr.; 5 
e. auf der Haͤuslerſtelle Nr. 59., laut Verfügung vom 18. 
September 1819 für das katholiſche Kirchen⸗Aerarium zu 
Conradswaldau ein durch Ceſſion vom 11. Juli 1835 an 
die Marie verwittwete Muͤller Welzel geliehenes Kapi⸗ 
tal von 50 Rtlr. R 
Auf Antrag der Befiger der verpfändeten Grundſtuͤcke werden 
hiemit alle diejenigen, welche als Eigenthümer, Geffionarien, 
fand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber auf obige Poſten, oder die 
arüber ausgefertigten Inſtrumente Anfpruche zu machen ha⸗ 
ben, hiemit aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens in dem auf 
den 10. Februar 1847, Mittwoch, Vormittags 11 uhr, 
im Gerichtslokal zu Ober ⸗Roͤversdorf anberaumten Termine 
u melden und ihre Anſpruͤche nachzuweiſen, widrigenfalls fie 
damit praͤcludirt, die aufgebotenen Inſtrumente fuͤr nicht wei⸗ 
ter gültig erklärt, und die Poſten im Hypothekenbuche werden 
gelöfcht werden. Schönau, den 20. Oktober 1846. 
Gerichts-Amt Ober- Roͤversdorf. 


4816. Freiwillige Subhaſtation 

beim Gerichts-Amt von Mittel-Kauffung. 

Die ſub No. 174 zu Mittel⸗Kauffung, Schönauer Kreiſes 
belegene, den Opitz ſchen Erben zu Nieder⸗Kauffung gehoͤ⸗ 
tige Ackerparzelle, zufolge der, nebſt neueſtem Hypotheken⸗ 
ſchein und den Verkaufsbedingungen in unſerer Regiſtratur 
und im Gerichtskretſcham zu Mittel⸗Kauffung einzu 5 — 
Taxe, auf 709 rtl. 8 fgr. 6% pf. ortsgerichtlich abgeſchaͤtzt, 
fol in termino R 

den 14. Reis Vormittags um 11 Uhr, 

zu Kanzlei Mittel⸗Kauffung erbtheilungshalber ſubhaſtirt 
werden. Hirſchberg, den 16. Oktober 1846. 


? Auctionen. 

4821. Freitag den 13. November c., Normittag von 8 ½ Uhr 
an, werde ich in dem Wachlokale (Rathhaus narterre,) gegen 
6 Etur. altes Schmiedeeiſen, einen eiſernen Ofen, 2 Kleider: 
ſchränke, Betten und Kleidungsſtücke gegen baare Zahlung 


verſteigern. Hirſchberg, den 3. Nopbr. 1846. 
He Steckel, Auctions⸗Commiſſar. 
4760. Bekanntmachung. 


Der Verkauf des todten Andentarlı beim Dominio 
Matzdorf wird künftigen Sonntag, den 8. November 1846, 
Nachmittags von 1 Uhr ab fortgeſetzt und werden Kauf⸗ 
luſtige hierzu eingeladen. W. Kloß, Amtmann. 


4749. Auctions ⸗ Anzeige. 

In der Bierhalle des Brauerei-Beſitzer Martin werden 
S den 12. Nov., Vormittag 11 Uhr, nachfolgende 
Gegenſtände an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Baarzah⸗ 
ms verfteigert: gr 

in Billard nebſt Zubehör. 

Zwei komplette Reitzeuge. 

Eine Jagdflinte, pertuffionirt. ; N 

Ein Zündhuͤtchen⸗Gewehr zum Scheibenſchießen. 

Ein eichner Trog und eine Partie Kupferſtiche. 

Zwei Armleuchter von Bronce und 
ein Plauenwagen. Steckel, Auctions⸗Commiſſar. 


930 


von Breslau, iſt das herrſchaftliche Brau⸗Urbar bald oder auch 


4748. A u ti on a 
Sonntag den 8. und den darauf folgenden als 15. NO 
vember c., von Nachmittags 2 Uhr ab, ſollen im hieſigen 
Gerichtskretſcham 

. = 4 Stück Nutztühe, =, 1 
feine Bett⸗ und Tiſchwſche, männliche und weibliche Klei 
dungsſtücke, Porzellain, Glaͤſer und Haus-Utenfilien , fol! 
etwas neue Leinewand und andere Gegenſtände, an den Meiſt 
bietenden gegen baare dig bien öffentlich verſteigert wer“ 
den, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Arnsdorf, den 2. November 1846. 

Die Orts ⸗ Gerichte. 

4700. _Dienftag den 10. d. Mis. früh um w Uhr, follen 
im hieſigen Gerichtskretſcham von dem Bauer Ehrenfried 
Stumpe' ſchen Nachlaſſe 3 brauchbare Pferde, mehrere 
Wagen, Schlitten, Pflüge und Ketten, desgl. einiges Schirr⸗ 
Bei und anderer Vorrath 1 Gebrauch, fo wie eine ſilberne 
Taſchenuhr und etliche Kleidungsstücke gegen gleich baare 
Bezahlung oͤffentlich verſteigert werden, wozu wir Kaufluſtige 
hiermit einladen. 

Cammerswaldau, den 2. November 1846. 

Die Ortsgerichte. 


r. — g.... — — . — 
4731. Auction in Waldenburg. a 
Der Mobiliar⸗Nachlaß der Frau Gaſtwirth Berthold, 
beſtehend in Meubles, Hausgeraͤth, Kleidungsſtuͤcken, Leinen 
zeug und Betten, guter Bett⸗ und Tifchwäfche, in Silber? 
aerathigaften von circa 160 Rthlrn. im Werth, 2 goldnen 
hren und mehreren andern Gegenſtänden, ſoll den 
2. November d. J., von Vormittag 9 Uhr ab, 
und folgende Tage, 
in dem neuen, zum Berthold'⸗ vormals Lot h'ſchen 
Gaſthofe gehoͤrigen Hauſe zu Waldenburg öffentlich an den 
Meiftbietenden gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden. 
Waldenburg, am 26. Oktober 1846. 9 egoldt, ' 
| 5 ? Stadt: Ger, = Regiftrator- 


b. Holzverkauf. 


Aus dem hieſigen Pfarrbuſche ſollen 63 Stämme, 
gröſitentheils Klötzer, an den Meiſtbietenden, Frei 
tag den 13. Nopbr. d. J., Vormittags LO Uhr im 
Pfarrhauſe daſelbſt verkauft werden. Kaufluſtige 
erfahren die Bedingungen beim Forſtverwalter Hrit 
Scholz in Herrmannswaldau. 1 

Schönau, den 2. Novbr. 1846. 

Das Kirch⸗ Kollegium. 


5% Brau- Urbar⸗ Verpachtung, 


Auf dem Dominio Biſchwitz a. d. Weide, / Meilen 


zu Weihnachten c. zu verpachten. Kautjonsfähige, mit 
uten Zeugniſſen verſehene Brauer melden ſich bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt daſelbſt. 5 
4046. Verachtung 1 
Das der hieſigen Schützengilde gehörige Schießhaus fol 
in termino licitationis 
den 15. November, Nachmittags 3 uhr, | 
im hieſigen Schießhaus⸗Saale anderweitig auf 6 Jahre ver⸗ 
pachtet werden, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Die n e e können zu jederzeit bei dem Schuͤtzen⸗ 
. Herrn Mattauſch eingeſehen werden. ; 
Laͤhn, den 26. Oktober 1846. 1 
Der Vorſtand der Schuͤtzengilde. \ 


Te — —— 


— 


Na Den Gemeinden Berthelsdorf, Alt⸗Kemnitz, Gotſch⸗ 
FAR Spiller, Hindorf, Neu⸗Kemnitz, Boberröhrsdorf, der 
Stadt Hirſchberg; ferner den Gemeinden Voigtsdorf, Strau⸗ 
‚Pig, Cunnersdorf, Crommenau, Seiffershau, Warmbrunn 
und Heriſchdorf, welche am 19. d. M. bei dem Brande der 
Schatz ſchen Gaͤrtnerſtelle hierſelbſt ihre Spritzen geſendet 
und bei Dampfung des Feuers Hilfe geleiſtet haben, ſo wie 
allen bei Loͤſchung des Feuers thätig geweſenen Perſonen, 
atten wir hiermit zugleich Namens der hieſigen Gemeinde 
unſern Dank ab. 
Reibnitz, den 31. Oktober 1846. 
Die Orts ⸗ Gerichte. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
150. Zur Nachricht an meine geehrten Gönner diene, daß 
ch wegen meiner zu großen Geſchaͤfts⸗Ausdehnung Herrn 
E. G. Schmidt in Oelfe bei Freiburg für den Ober⸗Be⸗ 
kirk Procura ertheilt habe, und derſelbe von mir berechtigt iſt, 
Unter Firma: Carl . & Comp. Geſchäfte aller 
rt für mich abzuſchließen. Carl Hawliczek in Liegnitz. 


4750. Jagdſcenue. 
Den 16ten dieſes Monats Abends ſtellte ich mich unweit des 
Brechelshöfer Wehres, nachdem ich zuvor den Wehrbau beauſſich⸗ 
et hatte, mit noch einem Jagdgefährten an die Herrmanns dorſer 
Grenze, um dort einen Fuchs oder Haſen ſchießen zu können, welche 
dort aus unſerem Scholzenbuſch zu kommen pflegen (der Scholzen⸗ 
busch grenzt nehmlich an die Herrmannsdorfer Bauernfelder), als 
ich aber nicht zu Schuſſe kam, es dunkel wurde, und ich mit mei⸗ 
Hunde (an der Leine) aus dem Holze hervortrat, erhob ſich ein 
kärmen und Schimpfen an der mir zunächſt gelegenen Seite des 
rmannsdorfer Bauernbuſches, wovon ich jedoch kein Wort ver⸗ 
fand, gleichzeitig fiel ein Schuß von der lärmenden Seite her, daß 
Hagel an mich heran flog; er durchbohrte aber nicht einmal mei⸗ 
den Rock, ſchädlich hätte höchſten Falls der Schuß für mich nur fein 
Können, da ich gerade das Geſicht dahin gekehrt hatte wo der Schuß 
er kam, wenn ein Hagel das edelſte des Menſchen, die Augen getrof⸗ 
fen hätte; hätte man mit einer mit Kugein geladener Höllen⸗ 
maſchine eben ſo gut gezielt und geſchoſſen, ſo wäre ich freilich als 
pfer gefallen. Ein zweiter Schuß wurde auf derſelben Lärmſtelle 
in die Höhe geſchoſſen, welches ich in der Dunkelheit aus dem bren⸗ 
nenden herunter fallenden Pfropfen deutlich ſehen konnte, ein dritter 
Schuß wurde durch das Annimiren des lärmenden Brauſekopfes 
in einer noch weiteren Entfernung abgeſchoſſen; nachdem traten 
aus dem Herrmannsdorfer Bauernbuſch zwei Jäger, aus deren 
timme zu vernehmen war, daß es noch junge Leute waren, welche 
die ihren Weg auf einem Grenzrain nach Herrmannsdorf hin 
ligſt verfolgten. Ich hatte mich jedoch durch das zuvor Geſchehene 
nicht abſchrecken laſſen, ſondern ging den einmal eingeſchlagenen 
eg auf der Grenze fort, als ich nun an meinen Jagdgefährten 
heran kam, ſchoß derſelbe vor Unwillen ſein Gewehr ab, darauf kehr⸗ 
ben ſich die davon eilenden Jäger um und riefen uns zu: wir find 
auch da! und gingen weiter. Nachdem erzählte mir mein Jagd⸗ 
\ ‚gleiter, daß vier Rehe ſchußrecht bei ihm heraus getreten wären, 
| 8 aber unfer Anſtand darauf nicht abgeſehen geweſen, fo habe er den 
It ock nicht geſchoſſen. Da mein Rehſtand von keiner großen Bedeu⸗ 
0 bang iſt, deßhalb ſchieße ich ſolche nur, wenn ich nothwendig einen 
„audje.) Nun konnte ich mir die Wuth des aus dem Herrmanns⸗ 
derſer Bauernbuſches lärmenden und ſchießenden Jägers nicht an⸗ 
bis erklären, als daß Neides halber die vier Rehe ſchuld ſein möchten, 
leſelben ſollte ich vielleicht nicht wiſſen und ſehen, ich erlaube mir 
hierbei aber noch ganz beſonders zu bemerken, daß wenn ich die 


Zweite Beilage zu Nr. 45 des Boten aus dem Rieſengebirge 1846. 


betreffenden vier Rehe nicht geſchont hätte, daß der vor Wuth brau⸗ 
ſende Jäger mit ſeinem Begleiter trotz aller Aufmerkſamkeit, die ſie 
der kleinen Forſtparzelle an unſerer Grenze ſchenken, jedenfalls doch 
zu ſpät gekommen wären, indem ich ſolche oft genug in unſeren an⸗ 
dern Forſtparzellen hätte ſchießen koͤnnen. Um die Sache ſo klar wie 
möglich vorzuſtellen, bemerke ich nur noch, daß mein Jagdbegleiter 
und der wüthende Jäger oder Schütze, wie ich mich auszudrücken 
erlaube, einander ſchräg über ſtanden; mein Begleiter ſchoß aber 
nicht auf die Rehe, weil er keinen Befehl dazu hatte, jener aber viel⸗ 
leicht deßhalb nicht, weil er der Entfernung halber nicht konnte. 

Allen meinen hochverehrten Herren Collegen diene biefer Vorfall, 
welche mit vorbenanntem Reviere grenzen, zur geſälligen Beachtung. 
Aber den neidiſch wüthend lärmenden und meuchelmörderiſch ſchie⸗ 
ßenden Jäger oder Schützen ermohne ich hiermit zur Vernunft, in⸗ 
dem er derſelben noch gar ſehr bedarf. 

Brechelshof, den 25. Oktober 1846. 

Niedel, Heriſchafl. Jäger und Förfter. 


4736. Lebe wohl. - 
Bei feinem Abgange von Haxtau wuͤnſcht allen feinen 
Freunden und Bekannten in Hirſchberg und Umgegend ein 


herzliches Lebewohl C. Sderzog. 
Hartau, den 2. November 1846, 9 
4817. Bei unſerer Abreiſe von L.. nach in 


Rußland empfehlen ſich allen Freunden und Bekannten ſtatt 


beſonderer Meldung . 
22, FR: men 


4805. Geſchäfts Eröffnung. 
Mit dem heutigen Tage habe ich Gerichtsgaſſe No. 242, 
gegenuber dem Koͤnigl. Land: und Stadtgericht, eine 
Specerei: und Taback⸗ Handlung 
unter der Firma: 


A. Spehr 


eröffnet. Indem ich mir hiermit die Ehre gebe, ein hoch⸗ 
geehrtes Publikum davon ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen, 
fuͤge ich die Verſicherung bei, daß ich alles aufbieten werde, 
den Anforderungen meiner geehrten Abnehmer prompt ent⸗ 
gegen zu kommen, und bemüht fein, das mir zu Theil 
werdende Vertrauen zu rechtfertigen. > 
Hirſchberg, den 27. Oktober 1840. 
A. Spehr, Gerichts⸗Gaſſe 242, 


4814 Nicht zu überſehen. 

Es wird ein bedeutendes Ruſtikalgut mit guten Lände⸗ 
reien und de Viehbeſtande, entweder in Hal em 
Kreiſe oder in der Liegnitzer S eld von einem reellen und 
zahlungsfaͤhigen Pachtliebhaber baldigſt zu pachten gefucht, 


x e Waffe Paͤchter ſuchen ſofort eine frequent gele⸗ 


gene Gaſtwirthſchaft in einer bedeutenden Stadt oder auf 


dem Lande, in Pachthoͤhe von 4: bis 500 Rtl., gegen Pacht- 


Praͤnumerando⸗ Zahlung oder Cautionsleiſtung. 


Zwei ſehr vortheilhafte und rentirende Gaſthöfe mit hin⸗ 
reichendem Gelaß und freundlicher Lokalität in einer belebten 
Kreis ſtadt hieſiger Gebirgsgegend werden ſoſort Selbſt⸗ 
verkaͤufern gegen ſolide W zum Verkauf nachge⸗ 
wieſen. — Hirſchberg, den 3. November 1846. 


E. Zoͤliſch. 


4746. 


4755. In einer großen Brauerei kann ein junger Mann, 
der gut rechnen und ſchreiben kann, als Lehrling ein Unter⸗ 
kommen finden und die Lehre bald antreten. 


Ein verheiratheter Bedienter, der bisher als Kammerdie⸗ 
ner bei hohen Nate ſerpirte, und ein unverheirathe⸗ 
ter Kellner werden, I 1 Grundſtüͤcke aller Art 

iermit beſtens empfohlen in dem 55 
» is Anfrage: und Adreß⸗Comtoir 
des Carl Hawliczek; Frauenſtraße No. 520. 
Liegnitz im Oktober. 


— ——ä — 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 
4800. Der Beitritt zu dieſem ſegensreich wirkenden Inſtitute 
iſt ſelbſt dem Unbemittelten durch eine taͤgliche Erſparniß von 
wenigen Pfennigen möglich. Es iſt eine Sparkaſſe für feine 
Lieben, die im Augenblick des Abſterbens ihres Verſorgers die 

willkommenſte Hilfe darbietet. 5 
Der Gedanke, daß die bluͤhendſte Geſundheit dem Jodeploͤtz⸗ 
lich unterliegen kann, mahnt an die Pflicht, für die Seinigen 
ohne Saͤumen zu forgen, ehe es zu ſpaͤt iſt. 
Unentgeltlich jede Auskunft ꝛc. durch J. E. Baumert, 
g 5 Agenten in Hirſchberg. 
RR BEREREe RC Re Re Rec Re BER HE xxx Be Be RN 
* 4308. Vaterländiſche 7 
x Fener⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld. & 
* Ich beehre mich denjenigen Gebaͤude⸗Beſitzern, die 2 
& Ende dieſes Jahres aus den e * 
x täten auszuſcheiden beabſichtigen, darauf aufmerkſam 2 
x zu machen, daß am 15. November dieſes Jahres die * 
& geſetzliche Kuͤndigungsfriſt für dieſes Jahr abläuft, und & 
* erlaube ich mir, mich zur Beſorgung von Verſicherun⸗ Ae 
& gen bei obigem als ſolid bekannten Inſtitute, welches e 
& zu feſten und billigen Prämien alle Arten Gebäude und ze 
* ‚nah Inhalt ohne irgend einen Anſpruch auf Nach⸗ x 
T zahlung verſichert, beſtens zu empfehlen. 
& Friedeberg a. Queis im October 1846. 
A. Breslauer, Markt Nr. 15. % 
EEK CHARRRORHART ART RNNRRURK 


4238. Ich wohne Gai im Hauſe des Herrn 
Stadtälteſten und Seifenſieder Sendel und 
ertheile wie früher Sonnabends Vormittag un: 
bemittelten Kranken, die an veralteten 
äuſſern oder innern Krankheiten leiden, unent⸗ 
geltlich ärztlichen Rath. 

Schönau, den 8. October 1846. 

c Dr. Bock jun., 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


4730. Da der Glasſchneider Auton Seidl aus 
Morchenſtern in Bohmen bei mir außer Condition 
ift, fo warne ich einen jeden, etwas auf meinen 
men zu borgen. M. Krebs, 
Glashändler. 


* 
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Getreide - 


von J. C. Ferd. Kertſ 


kauft alle Arten Getreide, und übernimmt Aufträge zum Einkauf gegen mäfige Proviſio 
Lager während des Marktes in Hirſchberg im V 
Herrn Wagner, — in Schmiedeberg im Haufe Nro. 246 an der Niugftrafie, 


Handlun 
cher in S hedeber 


ſion! 
order⸗Haus⸗Gewölbe des Lederhändlet 


— A SER 
4797. Die unterzeichneten erlauben ſich anzuzeigen, daß fit 
gegen ein billiges Honorar Unterricht in allen weiblichen Hande 
arbeiten zu ertheilen bereit ſind, und empfehlen ſich einem 
reſp. Publikum zu guͤtiger Beachtung, 
Die Geſchwiſter Linck, 

wohnhaft beim Herrn Fleiſchermeiſter Schmidt jun 
4542. Meinen geehrten Gönnern und Geſchäfte“ 
freunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß von ieh, 
ab mein Gejchäftslofal jeden Sonnabend gänzli 
geſchloſſen bleibt. Mit dieſer Anzeige verbinde 
zugleich die ergebene Bitte, etwaige Beſtellungen 
wie ſonſtige Geſchäfts⸗ Angelegenheiten ſchon Frei⸗ 
tags gütigſt erledigen zu wollen. 

andeshut den 18. October 1846, 
f J. C. Meyſel, Deſtillateur⸗ 

4065. PCC 
3 Hotel Stadt London 2 


Srereccee cr. uece eee 


früher 
Deutſches Haus zum goldnen Adler. 

In dieſem im fchönften Theile der Reſidenz Berlin am 
Doͤnhofsplatz und Leipziger Straßen⸗Ecke belegenen Hotel 
erſter Klaſſe, habe ich die Einrichtung getroffen, da 
ſaͤmmtliche Bedienungs⸗Speſen mit in den Logements ein“ 
begriffen find, die Preiſe der Parterre⸗Zimmer und Belle 
Etage mit 1 Bett von 12 ſgr. bis Iertl., die der 2. Etage 
von 10 — 25 ſgr., die der 3. Etage von 6 — 17½ ſgr. 
ſaͤmmtliche Zimmer find ganz neu decorirt, und für alle 
nur moͤgliche Bequemlichkeiten beſtens geſorgt, auch befin | 
det ſich, um alle Irrthümer zu umgehen, in jedem einge 
nen Zimmer ein Preis⸗Courant. 
Die I. Table d’höte beginnt 1 Uhr, im Preiſe von 20 fat: 
incl. ½ Fl. guten Tiſchwein. 

Die IT. Tuble d’höte beginnt 3 Uhr, im Preiſe von 15 fgt- 
den Wein nach der Karte. 

Bitte alle geehrte Reiſende auf dieſe Annonce gefälligst 
zu achten. 

Berlin. 
4610. 


5 George Kellner. 
ür Weber. 

Gute baumwollene Garne von beſter 
Naturbleiche, ſo wie rohe, türkiſchrothe 
und blaue, in allen Nummern, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen g 


Heimann Schneller 


in Warmbrunn. 


4733. inen Thaler Belohnung a 
Demjenigen, unter Verſchweigung ſeines Namens, der mit 
die Diebe anzeigt, und zwar: fo anzeigt, daß ich fie gericht 
lich belangen kann, die mir immer el aus meinem Buſche 
entwenden. Ehrenfried Röhricht, 

Bauer No. 5 zu Alt⸗Kemmnitz. 


| 


4 
Bekanntmachung. 

Gips ladungen nach Liebau bei Landeshut 
gebt die Gips⸗ Hauptverwaltung in Löwenberg. 


Zu verkaufen oder zu vermiethen. 


481g. Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, in meinem neu⸗ 


ö erbauten Haufe vor dem Burgthore, No. 653, der Tuchwalke 
Pegenüber, ſammtliche Stuben zu vermiethen; auch unter 


4776. 


r billigen Bedingungen das Haus zu verkaufen. Das Nähere 


de m Eigenthuͤmer daſelbſt. 
r KEN, 5 

S0 In einem großen Dorfe im Gebirge, zwei Meilen von 
Schönau, iſt eine Schankwirthſchaft nebſt Kraͤmerei und 28 
N chfl. Breslauer Maaß guten Acker und Wieſen für den bil: 
igen Preis von 2400 Atlr. zu verkaufen, mit 800 Rtlr. Ans 
zahlung die Gebäude find ſehr fchon. 8 

uch iſt ein Gaſthaus in einem ſehr belebten Orte fuͤr den 


feften Preis von Rtlr., mit 400 Rtlr. Anzahlung, zu 
verkaufen. 
Desgleichen iſt ein Gaſthof in einer Kreisſtadt mit 18 Schfl. 


Acker für 4000 Rtlr., mit 1500 Rtlr. Anzahlung, zu verkau⸗ 
fen. Naͤheres bei E. Wirſig in Schoͤnau. 


4752, Meine, ſub Nr. 74 in Nieder⸗Hertwigswaldau, Kreis 
Sauer, gelegene, laudemialfreie Freiftelle, mit ö Scheffel Acker⸗ 
aud, bin ich geſonnen, aus freier Hand zu verkaufen, und 


können daher die naheren Bedingungen bei mir, dem Eigen⸗ 


thuͤmer, in Erfahrung gebracht werden. 

5 Wilhelm Meyer. 
ART, Haus: Verkauf. 

Ein unter dem Boberberge belegenes Haus mit 5 Stuben 
und dem nöthigen Belaß, einem Gewölbe und Gaͤrtchen, wo⸗ 
tin feit 14 Jahren der Victualien⸗Handel betrieben worden, 
ſoll auf den 15. Novbr. c., Nachmittags um 2 uhr, aus freier 
Hand verkauft werden. Die e e find täglich zu er⸗ 
ahren bei dem Eigenthuͤmer in No. 621. 


4654, Eingetretner Verhaͤltniſſe wegen bin ich gefonnen, 
Meine zu Nieder⸗Gerlachsheim, nahe bei Markliſſa, an der 
Straße nach Seidenberg gelegene Schankwirthſchaft, die ſo⸗ 
genannte „Bergſchenke“ mit 50 Scheffeln Berl. Maas Acker 
und Wieſen baldigſt zu verkaufen, oder an einen kautions⸗ 
faͤhigen Pächter zu verpachten. Geißler, Schenkwirth. 
Nieder-Gerlachsheim, im October 1846. 


4815. Zwei am Markt gelegene maſſive Hauſer von drei 


Etagen ſind ſofort zu verkaufen. Dieſelben enthalten 14 
Stuben, 1 Verkaufs⸗Gewolbe, Remiſen, Keller und ſonſtiges 


Zubehör. Das Nähere in der Expedition des Boten.“ 

4640. err fen 

5 in einem großen Gebirgsdorfe, nahe der Kirche, eine 
chanknahrung mit Kraͤmerei, 30 Schff. Acker und einem 

Been und gut gebauten Hauſe, was ſich ſeiner Lage und 
aulichkeit r für jedes Geſchaͤft, beſonders für einen 

m» 1 55 äcker eignet. Kaufpreis 2700 Thlr., Anzah⸗ 

ie Hälfte, 

Näheres beim Commiſſionair Berger zu Freiburg. 
4437. Ein in gutem Bauſtande befindliches maſſives und 
am Flußwaſſer gelegenes Haus, in welchem drei Stuben, 
drei Kammern, ein ewoͤlbe, Schuppen, Stallung und Gar⸗ 
ten befindlich ſind, iſt am 4 5 Orte bald aus freier 

and zu verkaufen. Hierauf Reflektirende erfahren das 
Nähere beim Buchbinder E. Rudolph. 

Landeshut, den 12. Oktober 1846. 
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mich zu wenden. 


4753. Das dismembrirte Freibauergut, Nr. 13 in Barſch⸗ 
dorf, nahe bei Liegnitz, ſteht aus freier er in verkaufen. 
ner. 


4642. Nicht zu überjeben. : 

Veraͤnderungshalber bin ich Willens mein Haus, welches 
mit einer sehen Stube, und einer kleinern Stube, als zwei⸗ 
ter Stock angelegt, verfehen ift; zwei kleine Gewölbe, einen 
Keller, eine Lohgerberei, zwei Stock hoch, maſſiv angelegt, 
einen gewoͤlbten Stall, worin für 6 Stuͤck Kühe und 
2 Pferde Raum iſt; auch einen neuen Brunnen, im Hofe 
angelegt, und n 50 enthalt und gelegen an der 
Landeshuter Straße, zu verkaufen. Käufer können die 
naͤheren Bedingungen zu jeder Zeit bei mir erfragen, oder 
durch portofreie Briefe einholen. a 

Friedland, Kreis Waldenburg, den 19. October 1846. 

Gottfried Wuͤrffel, Lohgerbermeiſter. 

4728. Verkaufs: Unzeige, 

Mein in der Nähe des Freiburger Bahnhofes gelegenes, 
neuerbautes maſſives Haus an der Straße von Freiburg 


nach Striegau, mit 6 Stuben, einem eingerichteten Ver⸗ 


kaufsladen, einer Schloſſerwerkſtelle und einer Tiſchlerwerk⸗ 
ſtatt, uͤberhaupt zu jedem San e WAR insbeſondere zu 
Baͤckexei und Fleiſcherei geeignet, will ich aus freier Hand 
verkaufen: und erfuche Kaufluſtige, ſich unmittelbar an 


Seidel, Zifchlermeifter in Polsnitz. 


4761. E Zu verkaufen: EN 
1.) Ritterguͤter ohnweit Poſen, zu 20,000 Athlr., mit 
einem Areal von 786 Morgen Weizenboden. Gebäude ganz 
neu und maſſiv. 5 A ! 
2.) Ein Dominial⸗Vorwerk, eine Meile von Pofen, mit 
351 Morgen Acker, 250 Morg. Wieſen, 40 Morg. Birken⸗ 
Pflanzung 2c., und mit Allem vorhanden was gewuͤnſcht 


wird. u. 10,000 Rthlr., Anzahlung 5000 Rthlr. 
3.) Ein Rittergut mit 1000 Morgen Acker, 240 Morg. 
Wieſen und 200 380 Morg. Gewäſſern, 


1 Morg. Hutung, 38 5 
Gärten und 1000 Morg. Wald, gut mit ſtarken Kiefern und 
Aut beſtanden. Kaufpreis 66,000 Rthlr., 20,000 Rthlr. 
zahlung. 4 
4) Ein Rittergut, 4 Meilen von Poſen, mit 2000 Morg. 
Acker, 600 Morg, Wieſen, 800 Morg, Hutun und Graͤſerei, 
400 Morg. Gewaͤſſern und Gärten, und 1600 Morg. Wald, 
900 beſtanden mit ſtarkem Bauholz, Hamb. Balken; mit 
000 Schaafen, 90 Stuͤck Hornvieh, 36 Pferden, 30 Stuck 
Jungvieh. Saͤmmtliche Gebäude gut, mit einem großartigen 
Schloſſe. Preis 140,000 Rthlr., Anzahlung 55,000 Rthlr. 
5.) Eine ⸗Herrſchaft, 4 Meilen von Poſen, beſte end in 
einer Stadt, einem Dorfe, zwei Borwerken, zwei Muͤhlen, 
Brauerei u. ſ. w.; mit 2000 Morgen Acker, 800 Morgen 
Wieſen, 500 Morg. Fiſcherei⸗Gewäſſern, 200 Morg. Hutung, 
2200 Morgen Forſt, gut beſtanden mit vorzüglich ſtarkem 
Bauholze. Preis 200,000 Rthlr. — Desgl. eine Herrſchaft 
mit 8 Vorwerken, 24,527 vn Morg., und zwar: Acker 
11,618 Morg. und Wieſen 2480 Morg., Hutung 394 Morg., 
Wald (groͤßtentheils ſtarke Bauhoͤlzer) 6155 Morg., Garten 
51 Morgen 2c., mit 6000 Schaafen, 250 Stud Rindvieh, 
80 Pferden, 6000 Rthlr. baaren Gefällen. Der Ertrag der 
Brauerei und Ziegelei propter 12,000 Rthlr. Die Gebaͤude 
find groͤßtentheils neu und maſſiv, auf dem Hauptgute ein 
ſchoͤnes großartiges Schloß, mit Garten und Park umgeben. 
Kaufpreis 450,000 Rthlr. Die Bedingungen find ſolide. 
Das Naͤhere ertheilt der Commiſſions⸗Agent Gloge in 
Schoß dorf bei Greiffenberg. Auch weiſet derſelbe noch 
mehrere Güter und Nahrungen zur Auswahl nach. ; 


* 


* 


4773. Ganz reelle und ernſtliche Käufer erhalten noch für 
dieſen Herbſt bei Unterzeichnetem nachgewieſen: 

Apotheken aller Preife. ar 

Kittergüter u 150,000 bis 200,000 rtl., bei circa 60,000, tl. 

Anzahlung, N 

Rittergüter a 20,000 bis 40,000 und 50000 rtl. 

Indem für Reellität bei den reſp. Käufern garantiert 
wird, werden von den reſp. Verkäufern auch die aufrichtig⸗ 
ſten und offenſten Mittheilungen und Stellung der bald ſo⸗ 
lideſten Preiſe bei Verſicherung der ſtrengſten Discretion 
dargelegt; Anfragen aber zur Vermeidung von Weitlaͤuftig⸗ 
keiten en en —.— 

Li i ober 5 

e Das Anfrage⸗ und Adreß⸗Comtoir 
' des Carl Hawliczek; Frauenſtraße No. 520. 


4616. Aus freier Hand iſt baldigſt zu verkaufen: ein Frei⸗ 
haus, worin 3 Wohnſtuben, 3 Kammern und ein Gewölbe 
befindlich, nebſt einem Stall und einer Scheune. Daſſelbe 
liegt zwiſchen Schoͤnau und Goldberg, iſt 2 Stock hoch, 
maſſiv gebaut und gehoͤrt dazu ein ſchöͤner Graſegarten, 
worin Obftbäume ſtehen; es iſt paſſend für jeden Handels: 
mann und Handwerker. Kaufpreis 630 Thlr., wovon die 
reichliche Haͤlfte ſtehen bleiben kann. Das Naͤhere bei dem 
Buchbinder Hayn in Schoͤnau. 


772. Mehrere tuͤchtige Poſtpferde ſollen, wegen Vermin⸗ 
derung der Poſthalterei, Donnerſtag den 12. Novbr. 1846, 
Vormittags 10 Uhr, in Görlitz, im Gaſthofe zur Sonne, (am 
Reichenbacher Thore) gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 5 

Auf Verlangen wird der Poſtwagenmeiſter Richter in 
Goͤrlitz die Pferde vorher zeigen. 


4764. Gänzlicher Ausverkauf. 

Durch verſchiedene Verhaͤltniſſe ſehe ich mich veranlaßt, 
mein ſeit 23 Jahren geführtes Handlungs⸗Geſchaͤft as 
aufzugeben, weshalb hiermit ſaͤmmtliche nachſtehend verzeich⸗ 
nete Artikel Einem Hochzuverehrenden Publiko zur geneigten 
Abnahme beſtens anempfehle, welche vom heutigen Tage an 
theils zum Koſtenpreiſe, anderntheils auch unter dem Koſten⸗ 
preiſe verkaufen werde; als: ſchwarzblaue und couleurte 
Nähſeide, halbſtarke Boͤrſenſeide, fein drillirte Seide, Tapis⸗ 


ferie⸗ und Orſoiſeide; weiße und couleurte baumwollene 


Cannevas in allen Stärken, ſeidne Cannevas in verſchiedenen 
Breiten und Farben, feine Zephirwolle, ſo wie auch berliner 
Wolle in allen Farben, couleurte Strickperlen von verſchiedener 
Große, weiße und melirte Strickbaumwolle, Näh baumwolle, 
latte und facionnirte Taffente, Atlas⸗ und Graditurbänder, 
einen und baumwollen Band, ſeidne und wollne Rundſchnu⸗ 
ren, ſchwarze und weiße Spitzen; eine bedeutende Anzahl 
von colorirten Muſtern, fo wie auch verſchiedene andere Ar⸗ 
tikel, welche in dieſes Geſchaͤft einſchlagen; wobei ſchließlich 
noch die ganz ergebenſte Verſicherung hinzufüge, daß ich bei 
allen Artikeln, um ſchnell damit aufzuraͤumen, die allerbil⸗ 
ligſten Preiſe ſtellen werde, 
Jauer, den 30. Oktober 1846. 
Ernſt Steulmann. 


dark, Hopfen ⸗ Niederlage. 

5 112 ich er 8 9 diesja dam 
opfen von vorzüglicher Qualität empfing, 10 erſuche i 
1 — geehrten Ru den und alle andern ER Reflektiren⸗ 
den, mich mit gef — Dada beehren zu wollen, und 
ſich dabei der billigſten Preiſe verſichert 8 zu dürfen, 

Nieder⸗Wuͤrgsdorf, den 27. Oktober 1846. 
7 ilhelm Berger, Brauermeiſter. 
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d teuxr, que 2 des contentements eharnels, precoces et im- 
a 


4777. Bekanntmachung. „ 
Auf dem Dom. Ober⸗Röversdorf ſteht ein noch 1 | 
kommen Sprungfähiger achtjaͤhriger Zuchtſtier, UT 
Rage, zum Verkauf. 
4767. Bekanntmachung. Be 
Vom 1. Dezember d. J. an, werden in der Dominial⸗zig 
gelei zu Ullersdorf bei Liebenthal die Ziegeln, incl. Zählgel 
zu nachſtehenden Preiſen verkauft: 1 
Manergiegeln 1. Sorte IM Stuck 9 rtl. 10 for. pf. 
2 2 > = Et aan 


= 70 z 
Dachziegeln - ©. 1000 9 100 — 
Hohlziegeln das Stuck 14 
Platten x as 1 


721. Bei dem Dominium Ober⸗Wieſenthal ſtehen ein 

Anzahl Ferkel, von ausgezeichneter ungariſcher Rach 

zum Verkauf. Solche konnen, da fie bereits abgeſetzt find 

jederzeit abgeholt werden. 

4768. 150 Ctnr. Wiefenheu und 3 Schock Roggen? 

ſtroh ſtehen zum Verkauf bei 5 
dem Dominium Boberſtein. 


4597. Pferde ⸗ Verkauf. j 
15 Stuck gute, noch al brauchbare Wagen: und Acker“ 
pferde ftehen zum Verkauf bei dem Unterzeichneten. 
Bunzlau, den 20, Oktober 1846. 0 
Der Koͤnigl. Poſthalter Taͤmmer. 


Beorganon. 
4714. Dieſe, von einem der berühmteſten praktiſchen Nerz 
Deutſchland, in feiner Praxis angewendete, ſich ſtets bewährte, 
ftärkende und belebende Eſſenz, beſitzt die Eigenſchaft: 
Daß fie nur bei aͤußerlicher, durchaus unſchaͤdlicher un 
dabei leichter und bequemer Anwendung, den geſchwächt 
Vermoͤgen, nach kurzer Zeit volle jugendliche Kraft un 
Stärke auf lange Dauer ertheilt u. ſ. w. 
Preis der Flaſche mit Original⸗Beſchreibung 3 rtl. 


LE REORGANON. 

Est'nne essence fortifiante et animante qui ne s’emploit 
quexterieurement, et sansdire le meindrement nuisible, Lem 
ploi en est tout a fait facile et commode, il redonne en pet 
de temps, ülkomme, toute la force de la jeunesse, et de 
fonctions maritable, qui sont affaiblies, 

Ce remede est d’undes plus eelebres medeeins de lallemagn& 
qui dans sa pratique de plusicurs anndes, la employe au 
succes, et leguel est mont rt toujours comme un remede dprouvd 
Ce mogen est accepted, pour les maris, qui dans leur mariagt 
restent sans enfants, Mais il est d recommander avant toulı 


moderds de la tendance, comme pur des des de jeunesst 

(Vonanisme) ont affaiblileur ante, et leur fonet ions con jugalsı 

et qui par ld, sont devenus incapable d Lerccution de la co- 

habitation, Le prix du flocon, avcc la description de Vorig ina 

et de 3 deus, Les eommundes ou commissions, se font frane 

de port et de la somme, d ludresse du soussignd, par qui les 

en vois., seront promptement soirnds, 7 

Le bureau des Commissions, à Dresde; 

f ville d' Antoine. 1 

Beſtellungen, gegen portofreie Einſendung des Betra 

an nächſtehende Abdreffen werden forgfältig ausgeführt. . 

Das Commiſſtons⸗Burean in Dresden, 

5 Antonſtadt Nr. 34, 9 

Die Buchhandlung von A. Waldow 

in Hirſchberg. a 


. 
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nunmehr ſeit 2 Jahren überall begehrt und vorzuͤ 
matismen und Nervenleiden a 
Herrmann Hornig 
J. E. Günther 
Auguſt Hampel & € 
J. C. H. Eſchrich 
Eduard Reisner 
Carl Ri i 
Carl Linfjʒt e 
Zehae, Damen- Putzhandlung 
Robert Brüängger 
Ehriſtian Sonne & Comp. 
Friedr. Wilh. Weiß A 
A. A. Schier 
W. A. Hagen 
Jeder Ableiter trägt die Firma E 
gefaͤlligſt achten wird. 


omp. 


rr 


duard © 


* 
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b. Die Tuchhandlung 
von C. T. Seidel in Hirſchberg 


beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß fuͤr den be⸗ 
vorſtehenden Winter, das ſtets aſſortirte Tuchlager, auch 
Wieder mit den neueſten Winterſtoffen in Buckskin, 
Hunting Eloths, Eaſtors, Lamas, karirten 
5 geſtreiften Halbtuchen, in vorzuͤglicher Auswahl ver⸗ 


ehen iſt. 
4811. Schiefertafeln und Schieferſtifte 
Graue r 25 Stuͤck 


im Ganzen und Einzelnen. 
ſgr. empfiehlt arl Klein. 
4791. * * 1 [3 
5 Leipziger Filzſchuh 
in bunt bedruckt, ſchwarz, weiß und grau, mit und ohne 
len, in beſter Güte, empfiehlt zu billigen Preiſen, in 
größter . 
E die Galauterie⸗- und Kurzwagren⸗Handlung 
Hirfchberg. H. Bruck. 
743. Braunſchweiger Cervelatwurſt. 
Friſchen aſtr. Caviar. 
Elbinger Neunaugen. 
Spickaal und 
Sardines al'huile 
empfing die Weinhandlung 
Carl Gruner 's Erben. 
4782, 


Bich : Verkauf. 


Einen Ochfen und eine Kuh, beide groß und ſtark, als 
auch eine tragende, zum Reiten und Laſtfähren gleich brauch⸗ 
bare Efelin finden Kaufluftige auf dem Dominial⸗Wirth⸗ 
ſchaftshofe zu Kraufendorf bei Landeshut. 

“ 
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. 2 Die 
Eduard Groß'ſchen Nbenmatismas-Übleiter, 
a Stück 10 fgr., ſtärkere à 15 far., 
mit einer erfahrungsreichen Gebrauchs-Anweiſung, 


in Hirſchberg, Garnlaube Nr. 11. 


lich wirkſam gegen chroniſche und acute Rheu⸗ 
klerd et Nin e l 
— Goldberg. 
Bunzlau. 
Löwenberg. 
Liegnitz. 
Landeshut. 
Glogau. 
Striegau. 
Jauer. 
Schweidnitz. 
Reichenbach. 
riedeberg a./ Q. 
reiburg. 
roß in Breslau, worauf das reſp. Puppitum 


* 
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= Gewalzte Berliner und andre Pappen = 
4807. für Buchbinder, Schuh- u. Muͤtzenmacher, : 
auch Huthmappen, ſchock⸗ und ſtückweiſe; 
Hand ⸗ u. Maſch.⸗Concept⸗ u. Kanzleis Papier 
ſchoͤner Qualität, rieß⸗ und buchweiſe, 
billig ſt bei Carganico in Hir ſchberg. 
4703. Würfelzucker, 
friſche Elbinger Nennangen, 
neue Schotten ⸗Heringe, 
marinirte Heringe, 


Limburger Käſe 
empfiehlt billigſt 4 Julius Gottwald. 


. Lampendochte 


und gewachſt, in beſter Guͤte, ſo wie 


hohl a , 
Lampengl en und Cylinder 
empfiehlt an Wiederverkäufer wie im Einzelnen 
die Galanterie: und Kurzwaaren⸗Haudlung 
Hirſchberg. Brück. 


19 Anzeige für Korbmacher. 
Geſchalte Oderweiden 


empfiehlt und verkauft billig 
25 J. E. Petzold zu Friedeberg a. G. 
4539. 


ö B. Prerauer 


in Landeshut ab 
empfiehlt ſein neu etablirtes, e 
Einkauf auf letzter Leipziger Meſſe auf's vollſtän⸗ 
digſte aſſortirte Mode⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft, 
und verſpricht bei ſtreng reeller Bedienung auffallend 
billige Preiſe. 


Feinſtes Rönigs:Näncherpulver, 

4725. à 5 Sgr. die Flaſche, 
einen erquickenden, ſchoͤnen und dauernden Wohlgeruch ver⸗ 
breitend, empfiehlt Carl George, Markt No. 18. 
4595. Bei dem Wirthſchaftsamt des Domini Schreiben: 
dorf bei Landeshut ſteht ein ſehr wohlerhaltener Chaiſe⸗ 
wagen mit neuem Vorderverdeck; ein leichter Halbwagen 
mit Schwanenhals; ein ganz neuer vierſitziger „ſauber ge⸗ 
18 und lackirter Schlitten; eine noch gute 

randtweinſchlange und ein vierjähriger, oldenburger 
ſehr brauchbarer Zuchtſtier zu verkaufen. f 
47:0. Ein zweifpanniger, noch ganz guter Spazierwagen, 
welcher ſchmalſpurig iſt, aber mit wenig Koſten breitfpuri 


gemacht werden kann, ſteht billig zu verkaufen in No. 20 


zu Friedeberg a. Q. 

4639. Beſten Dresdner Malz⸗Syrußp für Bruſt⸗ 

kranke und Huſtenleidende empfing und offerirt billigſt 
Bolkenhain den 20. Oktober 1846. J. G. Boh m. 


Filzſchuhe | 
in bekannter Guͤte empfiehlt g y 
Hirſchberg. A. Schol 
4726. Bayonner⸗Fleckwaſſer, 

; die Flaſche 7%, Sgr. 
mittelſt welchem man jeden Stoff von 
flecken aller Art augenblicklich reinigen kann, ohne def 
Farbe und Haltbarkeit im gelingen zu Schaden, empfieh 

Carl George, Markt No. 18. 


4770. Byacinthen= Zwiebeln und Kohl ſind M 
haben im ehemals von Buchs 'ſchen Garten. 


TTT 
4790. Neue Schottiſche, Berger⸗ und Küften 
Heringe, wie auch erſtere marinirt und geräu⸗ 
chert empfiehlt Julius Liebig 
vor dem Burgthore. 


4808. Von unſern, nicht nur allein in faſt allen europäiſchen Ländern, ſondern auch bereits in den Verei⸗ 


nigten Freiſtaaten von Nord⸗Amerika und Mexico ruͤhmlichſt bekannten, 


anderen Medizinalbehoͤrden, 


von der Berliner und mehreren 


fo wie von den engliſchen Chemikern Corfield und Abbot approbirten 


verbeſſerten Rheumatismus Ableitern, 


genannt Orientaliſche Rheumatismus Amulette, 
38 Stück mit vollſtändiger Gebrauchs-Anweiſung 10 ſgr., ſtärkere 15 fgr., ganz ſtarke 1 rtr. 
gegen chroniſche und acute Rheumatismen, Gicht, Nerven⸗Leiden und Congeſtionen, als: 


Kopf⸗, Hands, Knie- und Fuß⸗Gicht, Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Ohrenſtechen 
1 5 belhteigeel ' Saufen und Braufen in den Ohren, Bruſt⸗, Ruͤcken⸗ und, 0 1 


Augenfluß, 
endenweh, Gliederreißen, Krämpfe, 


„Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Geſichts⸗Roſe und andere Entzündungen u. ſ. w., 


Halten folgende Herren ſtets Lager, al 


in Hirſchberg Herr 


8: 
Berthold Ludewig, dunkle Burggaſſe No. 187., 


in Sehmiedeberg Herr E. Goliberſuch, 
in Warmbrunn Herr A. Schönfeld und 


in Schweidnitz Herr Buchhändler Carl Weigmann. N 
Endſtehendes möge ſtatt aller Anpreiſungen als ein Belag für die Gediegenheit unferer verbefferten Rheumati⸗ 


mus Ableiter dienen. 


bei Herrn 8. 


Wilh. Mayer & Comp. in Breslau. 


Der Wahrheit gemaͤß beſcheinige ich hiermit, daß ich nach kurzem Gebrauch eines, mir in der hieſigen Niederlage 
W. Walberg, Altewallsbruͤcke 1., gekauften verbeſſerten Rheumatismus⸗Ableiters von Wilh. Mayer 


Comp. in Breslau, von meinen Ruͤckenſchmerzen, wegen deren Heftigteit ich nicht ruhig im Bett liegen und nicht 
ohne eh aufſtehen konnte, ſo vollſtaͤndig befreit — — bin, daß ſich ſeit langer — vier Wochen, auch nicht 


der mindeſte Ruͤckfall bemerklich gemacht hat. 


Indem ich dies auch muͤndlich 


edem zu verſichern ſehr gern a 0 
ein 


wünſche ich, daß dieſes Mittel — deſſen Preis uͤberdies im Verhaͤltniß zu feiner Vortrefflichkeit fo billig iſt, da 
Anfı affung auch dem wenig Bemittelten leicht wird — recht PER von an rheumatiſchen Uebeln Leidenden angewandt 


werden moͤge. 
Fun den 26. September 1840. 


A. M. Campioni, Glaſermeiſter. Neuſtaͤdter Fuhlenkwiete. 


Herrn C. W. Schwedler in Neu Ruppin. 


Alt⸗Ruppin den 23. September 1846. 


Schmuz und Fell“ 


Der von Ihnen vor einigen Tagen entnommene verbeſſerte Rheumatismus⸗Ableiter der Herren Wilh. Mayer 
Comp. in Breslau, hat mich in wenigen Stunden von meinen Schulterſchmerzen befreit, ich kann nicht umhin, 
dieſes wirkſame Mittel einem jeden mit aͤhnlichen Leiden Behafteten auf's angelegentlichſte anzurathen. 


Ergebenſt 


der Gaſthofbeſitzer E. Reinhardt. 


Ich litt ſeit längerer Zeit faſt ununterbrochen an ſtarkem Kopfreißen und Er was mich bewog, hierſelbſt 
e 


einen, der durch die Herren 


Mayer & Comp. aus Breslau zum Verkauf 
kaufen und nach Vorſchrift anzuwenden. Derſelbe leiſtete mir ſo außerordentliche 


altenen Rheumatismus ⸗Ableiter zu 
ienſte, daß ich innerhalb acht 929 lch 


von dieſem Uebel gänzlich befreit bin, und ihn noch jetzt mit glücklichem Erfolge, als Präfervativ trage, welches 


mit Vergnügen hierdurch beſcheinige 


Neu⸗ Ruppin den 2. September 1846. 


G. Schultz, 


Particulier. “N 


\ 


| — 93 
s Die neue Tabak und Eigarreu-Yandlung 
„02, Y von Theodor Gyrdt 

Jwfiehlt in beſter Qualité: IE 

Kun Blätter, alten Varinas und Portorico in Rollen, 


6 iſchen u. Tonnen⸗Enaſter, ſowie Schnupf⸗ u. Paquettabacke, 
Agarren von 12 far. bis 2½ rtl. in Kiſtchen von 100 Stck. 

to La flora de Manila, gepreßt in Paqueten a 50 Stck. 
au 18 und 22 ½ gr., fowie die beliebteften Flindt⸗Cigarren 
empfing und verkauft zu billigen Preiſen f 
5 Theodor Gyrdt, Langgaſſe No. 148. 

10. Alle Arten Oel⸗, Tafel⸗, Wand⸗ und 
is 


Hänge» Lampen, 
tere mit 1 und 2 Cylindern, empfiehlt zu mög 
arl K 


ichſt bil⸗ 
en Preiſen : on 


ein. 


7 Ber 
4803. Verſchiedene Sorten Poſtpapiere, beſte engliſche 
Stahlfedern empfiehlt billig 


seht, Langgaſſe No. 148, 
Kauf ⸗ Ge ſuſch e. 
4804. Geſunde, ſo wie kranke Kartoffeln kauft fortwaͤh⸗ 
rend zu den hoͤchſt möglichften Preiſen der Ortsrichter 
Seidel in Schreibendorf bei Landeshut. 


e Ein Haus mit Garten 


wird ohne Einmiſchung eines Dritten in der Vorſtadt von 
Hirſchberg zu kaufen geſucht. 8 

Offerten mit Angabe des Kaufpreiſes, der Größe des 
Gartens, Anzahl det Stuben, Kammern ꝛc. beliebe man 
unter der Adreſſe K. B. Görlitz in der Expedition des 
Boten abzugeben. 


eodor 


a. Aepfel kauft fortwährend zum hoͤchſten Preiſe 
J. Kaſſel, Butterlaube Nr. 33. 


) 4 fuc. 3 N 
Eine Landwirthſchaft wird zu kaufen gefucht in der 
in der Exped. des Boten unter A. S 54 abzugeben. 
1729 
efer⸗Stangen von 30 Fuß Länge und 3½ Zoll Stärke 
dieſer Lieferung bis Jauer, auf Sonnabend den 7. Novbr., 
057 Perſonen finden Unterkommen. 
mit welchem ein jährliches Einkommen von circa 40 rtl. 
eingereichte Zeugniſſe melden bei N 
Müller, Paſtor. 
Unterkommen finden. Wo? fagt der Commiſſionair Meyer 
Wo ſagt die 
Expedition des Boten. 
wenn dieſelbe gute Zeugniſſe 8 kann, zu Weihnach⸗ 


4516. RER ne 
oͤhe von 8 bis 10600 Rthlr., bei 2000 0 Anzahlung. 
Gut dreſſen werden gebeten, unter nüherer Beſchreibung des 
rt 
Kirn Das Dominium Oyas bei Liegnitz bedarf 120 Schck. 
ler dieren eines Hopfengartens und ſetzt zur Uebernahme 
früh 10 Uhr, einen Termin im ſchwarzen Adler am Markt, 
iu Jauer, an. 5 
„Durch Verſorgung des gegenwärtigen Adjuvanten 
an hieſiger evangel. Schule und Kirche, wird dieſer Poſten, 
erbunden iſt, vacant, Lehrer, die geneigt ſind, ſich um dies 
imt zu bewerben, mögen ſich entweder perſönlich oder durch 
aͤhn den 31. October 1846. 
70. Ein Schreiber kann in einer Kanzlei ein baldiges 
in Hirſchberg. 
456. Ein Faufburſche wird gefucht. 
4534, Einer Köchin von mittlern Jahren, welche auch 
andere Haͤusliche Arbeiten nebenbei zu verrichten hat, wird, 
en d. J. ein anftändiger Die nſtort nachgewieſen durch die 
Expedition des Boten. 


4722. Offener Jäger ⸗Poſten. 

Ein gelernter aͤger, welcher gute moraliſche Atteſte und 
Werken ein guter Büchſenſchütze ift, fo auch den Fang 
aller Arten von Raubthieren verſteht, kann beim Unterzeich⸗ 
un vom 1. Novbr. c. ab eine Anſtellung als Pirſchjaͤger 

en. 
Da der bei mir in Dienſten geſtandene Jaͤger Gu ſta v 
entf el, durch feine gute Sübrung, der beiten Empfeh⸗ 
| ug würdig gemacht, ſo hat derſelbe auch im Forſt a 
eine anderweitige, dauernde Stellung vom 1. Novbör. c. a 
gefunden, weshalb der Poſten bei mir offen geworden. 
Mochau bei Schoͤnau, den 27. Oktober 1846. a 
Schulze, Oberfoͤrſter und Jagdpaͤchter. 


genuͤgen duͤrfte. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

4779. Ein Maͤdchen, gut erzogen, in allen weiblichen Ar⸗ 
beiten geübt, auch im Fame en erfahren, ſucht eine An⸗ 
ſtellung in der Wirthſchaft. Auch wuͤrde ſie die Aufſicht 
über Kinder mit übernehmen, oder ſollte vielleicht eine aͤlt⸗ 
liche Dame geneigt ſein, ſie als Geſellſchafterin oder Pfle⸗ 
gerin aufzunehmen, ſo wuͤrde ſie auch dieſe Stellung gern 
annehmen, da ihre Bildung auch höheren Anforderungen 
Sie ſieht mehr auf gute Behandlung als 
auf ohen Gehalt. Nachweis ertheilt auf portofreie oder 
muͤndliche Anfragen die Exped. des Boten. 


4740. Ein eee ee mit den beſten Atteſten, 
fo wie ein tüchtiger Acker⸗ und Schirr⸗Vogt, ſuchen 
noch dieſe Weihnachten ein Unterkommen. Das aͤhere ſagt 
(gratis) der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 

4732. Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Viehſchleu⸗ 
ßerin wuͤnſcht als ſolche baldigft ein anderweitiges Unter⸗ 
kommen. Die Exped. nennt den Namen. 


4691. Zu ver miethen 


iſt ein Specerei⸗Laden mit Utenſilien, nebſt Wohnung und 
Kellergelaß, in Warmbrunn, an der Straße nach Hermsdorf, 
bei J. Hein rich. 


4763. Zwei Stuben mit Gelaß ſind in Greiffenberg von 
Weihnachten an zu vermiethen. Das Naͤhere beim Buchbin⸗ 
der Neumann daſelbſt. 

4747. In meinem Hauſe No. 246 an der Ringſtraße ſind 
im 2ten Stock 3 ſchoͤne Zimmer mit Kabinet, Küche und 
Bodengelaß zu vermiethen. 


a 
\ 35 C. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
4727. Ein Knabe braper Eltern findet als Lehrling 
baldiges Unterkommen bei dem Kaufmann George in 
Hirschberg. 
4720. SGefundener 9 
Zwiſchen Koſchwitz und Liegnitz hat 


und. 

ſich in der Nacht des 
verwichenen Montags ein weiß und gelb ö udel, 
deſſen Behänge ganz gelb ſind, zu mir gefunden, und ich 
rufe den Eigenthuͤmer dieſes Hundes hiermit auf, denſelben 


gegen Erſtattung der Futterkoſten in meiner Deroufung ab⸗ 
uhelen. Hockenau bei Grödigberg, den 28. 1846 
s h 2 Genn, Stellbeſiter. 


pꝑ——ͤ à. ä — 


Einladungen. 


4792. Auf Sonnabend den 7. Novbr. ladet zum Wurſt⸗ 
picknick ganz ergebenſt ein Schröter in Cunnersdorf. 


4737, Den 8, und 9. November fol die Halbe⸗Meil⸗ 
Kirmes abgehalten werden. En A um zahlreichen Be⸗ 
ſuch. ottlieb Parſchwitz. 


4820. Zur Kirmes den 8., II. und 15. November ladet 
ganz ergebenſt ein Reinert 
) in Jannowiß. 
4744. Zur Kirmesfeier, welche den 8. Novbr, ihren An⸗ 
fang nimmt, erlaube ich mir einem verehrten Publikum hier⸗ 
mit bekannt zu machen, daß ich, als den Sten, 13ten, Löten 
und Löten Tanzmuſik halten werde, wobei den 12fen und 
Izten ein K 5 elſchieben um ein fettes Schwein ftattfinden 
wird; für kalte und warme Speiſen, ſo wie fuͤr gute Bedie⸗ 
nung, werde ich beſtens Sorge tragen, und bitte daher um 
recht zahlreichen Zuſpruch. er Brauermeiſter Braun. 
Giersdorf, den 2. November 1846. 


Zur Kirmes, Sonntag den 8. und Dienſtag den 10. No⸗ 
vember c., ladet der Unterzeichnete ein geehrtes Publikum 
ganz ergebenſt ein, mit dem Bemerken, daß an beiden Ta⸗ 
gen, ſowohl im Saale der herrſchaftl. Brauerei, als auch 
im Saale des Gerichtskretſchams Tanzmuſik gehalten wer⸗ 
den wird. — Mittwoch den 11. November werde ich fuͤr 
fammtliche reſp. Herren zu Bolkenhain und andere geehrten 
Perſonen allein Fanzmuſik in der hieſigen Brauerei hal⸗ 
ten, wobei fuͤr Speiſen und Getraͤnke aller Art beſtens ge⸗ 
u. fein wird, und wozu um zahlreichen Beſuch ich erge⸗ 
benſt bitte. 

Zugleich zeige ich den Herren Theilnehmern der hieſigen 
geehrten Kränzel⸗Geſellſchaft ergebenſt an, daß das nächſte 
Kraͤnzchen nicht Montags, ſondern Sonntags darauf den 
15. November c. gehalten werden ſoll. 

Nieder⸗Wurgsdorf den 2. November 1846. 

Wilh. Berger, Brauermeiſter und Gaſtwirth. 


ar Ergebenſte Einladung. 


Einem hochverehrten Publikum von Nah und Fern die 
ergebenſte Anzeige, daß 

Sonntag, als den 8. November 1846, 
in meinem Saale 5 eine 
aroge muſikaliſche Abendunterhaltung 
ſtattfinden ſoll. Entre nach Belieben. 

Noch erlaube ich mir zu bemerken, daß nach derſelben zur 
allgemeinen Beluſtigung Tanzvergnügen ſtattfinden ſoll, wo⸗ 
bei für gute Musik, Speiſen und Getränke, und für prompte 
Bedienung beſtens geſorgt ſein wird. 

Schwerta, den 5. November 1846. } 

T. 5 Elger, hin ee 

BER k e BER HC HC REN A DER Nele ie je ie 
= 4711. rn üt gen Beachtung ; Ede 
* Den geehrten Gebirgsbewohnern empfehle ich meine 2 
* gut eingerichtete Schankwirthſchaft, genannt „zum ze 
* Weltumſeegler“, mit dem ergebenſten Bemer⸗ v 

ken, daß bei mir ſtets Lichtenberger Knackwuͤrſtchen * 
und einmarinirte Heringe mit der Graͤfeſchen Sauce x 


X zu haben find. Für gute Unterhaltung und reelle Be: 2 
* bienung werde ich beſtens ſorgen. * 
* Goͤrlitz, den 26, Oktober 1816. 


Gottlieb — 
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4741. Ergebenſte Einladung zur Kirmes, 0 
welche Sonntag den 8. d. M. ihren Anfang . fe 
auf Mittwoch den 11. zu einem Nummer-Scheiben: 1 
r Mpeiner, Beaute ı PROBEEEE 
4318, Zum Kirmes=Fefte ladet ganz ergebenſt ein 
Sonntag den 8., Donnerſtag den 12, zu einem Stichſchede 
ſchießen um Geld, wobei Tanzmuſik ſtattfindet. Son 
den 15. und Montag den 16. Nov. zur Nach⸗Kirmes. 
Speiſen und gute Getraͤnken wird beſtens geſorgt ſein. 
Kretſchampaͤchter Gerlach in Kleppelsdotf. 


— 2——— —— — — — — nn — —.— 1 
R 1 * 5 8 
Wechsel- und Geld- Cours.“ 23. 3 
sata? 
Breslau, vom 31. October 1846. 5288 
Wechsel-Course. Briefe. | Geld. 3 N 72 
Amsterdam in Cour., 2 Mon.] — 139%, 2 ' 14 32 
Hamburg in Banco, Avistaf — 1 883 
dito dito 2 Mon. — 149 [E ,_® 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon. 6. 23/ , — 3 52 
Wien 2 Mon 10g — S 22235 
Berlin à vista 100 % — S2 
Ai 2 Aon.“ 99 18.3238 
Geld- Course. 88 E = 5% 
323227 
Holland. Rand- Ducaten - 12 23838 
Kaiserl. Ducaten - 1 96 — no 
Friedrichsd’or - - - - - - — — — A 
Louisd or- A 1 
Polnisch Papier- Geld - - 953° 283 22 
WienerBanco-Notenä1l50F', 103 4 — — 
Eſfecten- Course. x 2 175 
— 1 
Staats- Schuldsch., 3, b CI — 92%, — se 3 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rll 91 ae 83 „ „ 5 
Gr. Herz. Pos. Pſandbr., 4 P. C. 102 | — a. 
dito dito dito 3% b. G. 9%, | — 9 4 
Schles. Pl. v. 4000 Kt, 37, p. C. 97 — 2 82 
dito dt. 800 3 ½ p. C9 — 3 
dito Lit B. 1000 4 p. C. — 101%, 2 3 
dito dito 500 - 4 p. C J — 101%, 3 0 
dito dito 500 - 3½ P. C.] 98% — N 
Disgonto -- - - - - - — 537 a 88 
© 2 


nn Ge treide . a ret Br") re i fe 
Hirſchberg, den 20. Oktober 1846. 


Der gw Weizen g. Weizen] Roggen J Gerſte Hafer 
Scheſſel rel. ſor. pf. rtl. ſar. pf. rtl. far. pf. rt. far. pf. rtl. ſar. 
Höchſter 3| 8 —1 2 1—1 228 —[2 5 [12 0 
Mittler 2 24-1290 2 —— 1 1. 
Niedriger 2 27. 2202 17 [128 [12% 


Erbſen J Höchſter] 2.18. —1 Mittler] 211, A 
Jauer, den 31. Oktober 1846. 


Höhfter 13 2 -12% 0 %, — ⏑ι 2 
Mitte 2 28 222 17 17 13 
edriger 24 — 218 — 21861241622 
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